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Vo » « « « erei ii e r 11 o « c 8 c « l i I i >e i i « o ?
mck Berlin, >1 Januar . In Teheran hat

der geschästseisrige USA .-Präsident Noojevelt
ganz Europa um zehn M >u >aroen Totlar ver¬
schachert. und der britische Prem >erm »ni,,er Chur-
chill hat bei dem gleichen Handel die engliichen
Interessen,verkauft . Tas ist die nüchterne Bi-
lanz . die die bekannte Neuyorker Zelllchrii»
.Time " »u ihrer Würdigung der Ergebnisse
von Teheran zieht . Unter der Ueberschrisl »Tie
USA .-Tchwerindustrie schließt einen Pakt mit
Moskau ab " enthüllt das Neuyorker Blatt , daß
Präsident Noojevelt nach mvnatelangen Ver¬
handlungen in Waihingtoon und mehrsacheo
Sondierungen beim Kreml nach Teheran gereist
ist . um Stalin den fertigen Entwurf zum Ab¬
schluß ves amerikani ch-jowieti .chcn Mammut-
Handelsvertrages für die Nachkriegszeit zu über¬
geben . Nach den Mitteilungen der „Time " sind
die grulldsätzlichen Verhandlungen darüber zwi¬
schen dem Weihen Hay e und dem Kreznl schon
abge .chlos.en Man wartet nur noch daraus , das
größte und blutbesleckteste Kriegsgcwinngeschäst
aller Heilen in Gang zu setzen
^Jm M '.llelpunki dieses Vertrages stehe ein so¬

wjetischer Exporiautlräg  an di« ame¬
rikanischen Industrien Er sehe Lieierungen im
Gesamtwert von l 0 Milliarden Lollar
vor und soll in den ersten drei Jahren nach
Kriegsende abgewickeli werden Tie Lieserungen
dienten dem allgemeinen Wiederaufbau in der
Sowietunion . insbesondere aber der Wieder¬
instandsetzung von Industrie und Verkehr Ganze
Maschinen - Lei - und Zuckersabriken sollet , 'ue
Sowjets von den USA erhalten neben Lokomo¬
tiven und Eisenbahnwagen

Als lowietische Gegenleistungen
seien Gold und Fertigwaren  vorgesehen
Fertigwaren aber nur soweit wie sic sich in den
USA ablctzcn ließen In erster Linie wollten die
Vereinigten Staaken mit solchen Nohstoffen be¬
liefert werden , die ihnen in gröberen Mengen

fehlten und die sie zur Wiederaufsüllung ihrer
Reserven brauchten , wie Hink , Wolfram , Man-
gan , Quecksilber , Ehcom . Darüber hinaus habe
man riesige Benzinlieserungen  vor¬
gesehen . Man erklärte wörtlich : die USA er¬
hielten „ ganze Ozeane an Benzin " , die sie sür
einen zukünftigen Krieg unterirdisch auszuspei¬
chern gedächten

Der Preis , den die nordamerikanische Dele¬
gation dem Kreml für die Einlösung dieses
Handelsvertrages in Teheran gezahlt hat , ist die
Auslieferung des europäischen Kontinents an
den bolschewistischen Imperialismus . Die
„Time " beleuchtet gleichzeitig auch die politischen
Zugeständnisse , die Noosevelt und Churchill ans
der Teherancr Konferenz an Stalin gemacht
haben Polen , die baltischen Staaten . Finnland
und Rumänien » werden von der Redaktion der
„Time " schon als künftige sowsetifche Provinzen
und Einflubaebiete bezeichnet . Finnland  hat
die Wahl , io heißt es in der Neuyorker Zeit¬
schrift weiter , sicĥ letzt schon Moskau vollkom¬
men zu unterwerten oder später total in die
Sow ' etunion einaepliedert zu werden . Rumä¬
nien wird ebenfalls verschwinden.

Deutschland soll , wie in Teheran beschlossen

wurde , von der bolschewistischen Armee besetzt
werden . Es ist in diesem Zusammenhang außer¬
ordentlich bezeichnend , daß das Neuyorker Blatt
sich keine Mühe mehr gibt , auf die englische
Empfindsamkeit Rücksicht zu nehmen . Es sagt
den Engländern direkt ins Gesicht , daß nach
den Beschlüssen von Teheran , die auf eine Auf-

, teilung der Welt zwischen den USA . und der
Sowjetunion hinauslaufen , von einer englischen
Weltposition keine Rede mehr sein könne.

Schweden über Moskaus Hallung
o I > « I d e r i e v I oarere , X » c « e s « o o cke v I e o

st . Stockholm , 11. Januar . „ Nya Dagltgl
Allehanda " zeigt sich '" der die Haltung Mosra ^S
in der Auseinandersetzung mit dem polnischen
Emigrantenausschuß in London sowie .̂egenüb -.r
dem Baltikum sehr besorgt und stellt fest, daß
diese Haltung auch sür Schweden beunruhi¬
gend  sei . Wenn die „ Prarvda " in anmaßendem
Tone erklärte , daß die Sowjets ohn « angelsäch¬
sische Einmischung die osteuropäischen Probleme
lösen würden , so rieche das sehr nach ^ iit 'er -
essensphärenpolitik.  Schwedischcrseits
aber könne der Begriff „Interessensphäre " a -.s
keinen Fall gutgeheißen werden.

tige

Zeklüslelstellungen kommender V^eltemwicklung
1«o Ticirte 6«r grollen ^ n»«ia »n6er »etninge » / Von Helmut Lüoüermsnn

und Europaistz heute klar geworden , daß der gegenwär»
große Kamps zu einem Ringen um die

ch l ü >j e I ste l l u n ge n der kommenden Welt¬
entwicklung geworden ist. Europa cder Amerika,
Nationalsozialismus oder Bolschewismus , Kapi¬
talismus oder Sozialismus , inOilche Weltherr¬
schaft oder Völkersreiheit — solch klare Fron¬
ten sind es , die sich eindeutig aus der Verwir¬
rung der Begriffe herkkusentwickelt haben , mit
der oie britisch -amerikanische und die bolschewi¬
stische Propaganda die wahren Absichten des

ver-

Umfassendes Wirtschaftsabkommen mit Schweden
kirr - u» ck 8t »siIIiekeruvizeo xezeo Kosile uack Oremiiralieo

Berlin , 11. Januar . Die von einer deutschen
Delegation unter Vorsitz des Ministerialdirek¬
tors Dr Walter  und einer schwedischen Dele¬
gation unter Vorsitz des Gesandten Haegy-
loet >n Stockholm geführten Verhandlungen
über die Gestaltung des deutsch-schwedischen
Waren - und Zahlungsverkehrs im Jahre 1944
sind gestern beendet worden . Es ist dabei e-
lungen , wiederum zu einem umfassenden Ab¬
kommen zu gelangen . Der Umfang des nach wie

Empire -Konferenz in London geplant
Lllßlsock krsKtr Wo stecht Qliurctiill eixentlicli?

0 s s v «d e r i e I>i « » lerer It o r r e s p o o ä e » r e a
rr. Stockholm lt Januar Fast zwei Jahre

lang Hai sich Churchill geweigert , eine sogenannte
imperiale Konferenz  nach London ein-
»ubcruken . obwohl von oerichiedeneli Seiten sehr
stark daraus b, »gedrängt wurde Tenn im Lause
des Krieges Hai sich eine Art Selbständigkeit in
den verschiedenen Dominions entwickelt , die,
wollte man ihr Rechnung tragen , nur aus Kosten
des britischen Mutterlandes gehen kann , wogegen
sich maßgebende Politiker Englands mit allen
Muteln wehren.

Nun ist in London aber belanntgegeben wor¬
ben . man könne damit rechnen daß in abieh-

Der Führer empfinq General Schulz
Berlin . 10 Januar Wie bereits kürzlich ge¬

meldet , verlieb der Führer dem am 2t). Tezemvei
1908 in Berlin geborenen Obersten Adalbert
Schulz als 9 Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum .Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes mit Schwertern und Brillanten
Der Führer empfing am 9 Januar den verdien¬
ten Panzerossizier und überreichte ihm die hohe
Auszeichnung Gleichzeitig beförderte er ihn zum
Genera l̂ maior  Damit ist Generalmaior
Adalbert Schulz innerhalb Jahresfrist vom
Maior zum General befördert worden General
Schulz hak in ungezählten Kämpfen bewiesen , daß
er ein Panzer sührergroßen Formats
ist Aus den Maashöhen bei Tinani . bei Smo¬
lensk und Wiasma . bei Bielgorod und Schitomir
Hai er immer wieder oft mit zahlenmäßig ichwa-
chen Kräften , hervorragende Leistungen voll¬
bracht , deren Auswirkungen weit über den von
ihm geführten Verband hinauSgingeri.

Eichenlaub für Pionier -Offizier
'cknb Führerhanptquartier , 10 Januar Der

Führer verlieh am 7 Januar das Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes in
Hauptmann Helmut K a l b >tz, Kommandeur
eines Pion,er -Bataillons . als 366 Soldat .n oer
dculschen Wehrmacht Hanpimann Kalbitz , >- r
1912 als Sohn eines Schiffers in Harbura-
Wilhelmsbura geboren wurde , wurde bereits am
28. Anglist 1941 als Oberleutnant und Kom¬
paniechef in einem tviirktcinbcrgisch-
badischen  P i o n i e r - B a t a i l l o für lei-
neu wesentlichen Anteil an der Einnahme von
Gaissin und damit an der Vernichtung starker
feindlicher Kräfte südlich Nman mit dem Nitter-
ireuz ausgezeichnet Bei Beginn der feindlichen
Offensive südwestlich Gomel am 10. November
1M8 führte Hauptmann Kalbitz ein Pionier-
Bataillon aus Höxter Westfalens . Bei ein . „l
sowietischen Turchbritchsverfuch unternabm er
mit Angehörigen seines BaraillonsstabeS und
Teilen einer Kompanie , insgesamt 45 Soldaten,
aus eigenem Entschluß einen Gegenangriff , durch
den ein weiteres Vordringen deS Feindes ver¬
hindert und der Ausbau einer neuen Abwehr-
front ermöglicht wurde.

barer Zeit dock eine iolche imperiale Konferenz
in der briliichen Hauptstadt stallsindcn werde.
Wenn diese Nieldung auch nicht amtlich bestätigt
wurde , nimmt man in politischen Kreisen Lon¬
dons doch an , daß sie mit der Wirklichkeit über-
elnstimmi . Was Ehurchill  zu diesem Schritt
veranlaßt haben kann , ist im Augenblick noch
nicht zu übersehen Man vermutet sogar , daß
Andersdenkende die Abwesendest des britischen
Ministerpräsidenten von London dazu benutzt
haben , um vom Kriegskabinett die Zusage sür
eine 'olche Konferenz zu erhalten . Im übrigen
kragt man sich immer häutiger in England , wo
eigentlich Churchill steckt. Seine Krankheit ist
selbst nach ossiziellen Eingeständnissen schon
längst vorüber , und man wartet mit Ungeduld
auf eine Rückkehr des Ministerpräsi¬
denten.  nicht zuletzt , um von ihm endlich einen
ausführlichen Bericht über die politisch -militä¬
rischen Geschehnisse der letzten Wochen im Un¬
terhaus zu erhalten.

vor im Wege der Verrechnung erfolgenden Zah¬
lungsverkehrs  wird wie im Jahre 1943 aus
beiden Seiten auf insgesamt rund 900 Million n
Mark geschätzt. Unter Berücksichtigung der Plan¬
mäßig erfolgenden Rückzahlung der früher ver¬
einbarten Jndustriekredite ergibt sich danach ' :r
Umfang des Warenverkehrs  im Jahre
1944. Schwedischerseits werden in der Hauptsache
Erz , Stahl , Maschinen usw., Holz , Zellstoff,
Papier und dergleichen , deutscherseits Kohle.
Koks , Handelseisen , Chemikalien usw . geliefert.

Gleichzeitig sind das PreiSabkommen
vom Februar 1943 und das Privatsckul-
denabkommen  lnr . das Jahr 1944 verlängert
worden . Ein zwischen den beteiligten Stellen d-
geschlossencs Schisfahrtsabkommen  sür
das Jahr 1944 ist genehmigt worden . Ferner
haben Verhandlungen über den sogenannten
Goeteborgverkehr stattgefunden , die zu einer ver¬
traglichen Regelung sür das Hahr 1944 gesührt
haben.

Die ausgebliebene Offensive
Tokio , ll . Januar . „Tschubu Nippon ", bi«

führende Zeitung Zentraljapans , macht sich über
die mit großem Wortschwall angekünoigte „ben¬
galische Gegenoffensive " lustig und weist darauf
hin , daß diese Aktion , die für das Ende der letz¬
ten Monsun -Periode in Aussicht gestellt war,
völlig gescheitert  sei.

D ' e Zeitung weist auf die großen Schwie¬
rigkeiten  hin , Uberseeoperationen
durch die ausgedehnte Bengalische Bucht auszu-
sühren , wie sie für die Durchführung einer er¬
folgreichen Gegenoffensive notwendig sind.

Gleichbleibende Kampfräume im Osten
krsalxreicker küasatr äer Ouktvskke xexea «len bvlsctlevistiscsieo

Versorgung ihrer Angriffsdivisionen entgegen-
t7-->t -n werden durch die Vernichtung oder Be-

Von U08 erer Verllovr Zedriirlellullk
rck. Berlin , 11. Januar . Die Operationen m

Südabschnitt der Ostfront sind in den alten
Schwergewichtsstreisen weiter in Fluß . îe
Hauptkraft des Feindes ist in der Stoßrichtung
von Berditschew  südlich und westlich an .,e-
setzl Sie macht sich im gegenwärtigen Stadium
der Kämpfe besonders auch im Kampsraum von
Pogrebitsche  bemerkbar , wo die bollchew .-
stischen Angriffe aus den harten Widerstand der
deutschen Divisionen stießen . Der Stoß , der hier
in südwestlicher Richtung gesührt wird , soll allem
Anschein nach den Schwenk ...igspunkt der deut¬
schen Front , die hier etwa ans der allaem .änen
Nord -Süd -Richtnng in eine betonte West -Ost-
Richtting umbiegt , überrennen , um dadurch die
deutsche Führung z'n schwerwiegenden Umarnp-
pieruitgen zu zwingen . Daher wird den Ereig¬
nissen in diesem Frontabschnitt besondere Aui-
merksamkKt von der bolschewistischen Führung
entgegengebracht . Allerdings wäre es bei weitem
verfehlt , aus der strategischen Wichtigkeit dieses
Abschnitts auf eine entscheidende Entwicklung ge¬
rade hier zu schließen ES ist osfensichtlicy
Bolschewisten darum zu tun , durch eine über¬
raschende Verlegung der Schwerpunkte ihrer
Offensive die deutsche Verteidigung immer vie-
der vor unerwarteten Ausaaben zu stellen »d
dadurch womöglich die Einheitlickckeit einer grvß
geplanten und exakt durchgesührten deutschen
Gegenaktion zu zerreißen . Dennoch bleiben >e
Haupträume deS .Kamvlgksch <'s,<'ns im allgemei¬
nen die gleichen , nur mit wechselnden Anzeichen.

Von erheblicher Bedeutung für die weitere
Entwicklung der feindlichen Operationen dürfte
der Einsatz der deutschen Luftwaffe  gegen
den bolschewistischen Nach ichub sein Di«
Schwierigkeiten , die den Bolschewisten bei der

treten , werden durch die Vernichtung oder
schädigung der Materialzüge noch bedeutend er¬
höht . Im unmittelbaren Aufmarschgelände wird
den feindlichen Verbänden außerdem noch emp¬
findlicher Schaden durch die Bombardierung der
Bereitstellungen zugefügt . Die Luftwaffe fügt
sich so der allgemeinen Aufgabe der Zerschlagung
und . Hemmung der feindlichen Ossensivkrast in
wirkungsvoller Weise «in und erleichtert die
Erdoperalionen durch die Verhinderung oder
Schwächung des seindlichen Einsatzes.

^ Auch im Kampfraum von Netschi  za , wo
sowjetifche Angriffe in schweren Kämpfen zurück-
geschlagen wurden , versuchen die Bolschewisten
in verbissener Hartnäckigkeit nach wochenlangem
vergeblichem Ansturm noch immer , die deutschen
Linien zu durchbrechen . Wenn auch in diesem
Abschnitt der Kampf sich an nahezu unveränder¬
ten Fronten abspielt , so ist er doch nicht weniger
hart und bedeutungsvoll . Ti « lange Tauer die¬
ser Lsfensive ist damit zu erklären , daß hier
von Moskau ähnlich wie im Schitomir -Nanni
eine Großoffensive geplant und vorbereitet
worden war , ebenfalls mit einer beträchtlichen
Konzentration an Menschen und Material . Tie
SchwergewichtSbildiing genügte jedoch an dieser
Ste .ll« nicht , »m die deutschen Linien zurückzn-
stoßen . Darüber hinaus kamen di« Angrisfs-
divisionen infolge geländemäßiger Bedingungen
nicht gleichzeitig und massiert zum Einsatz , so
daß für die langandauernden Kämpfe eine ans-
reickende Reserve aus der bolschewistischest Seite
vorhanden war . Diese Tatsache läßt die Leistung
der deutschen Truppen in diesem Kampfabschnitt
in einem besonderen Lichte erscheinen , denn hier
mußten die gleichen deutschen Verbände i n un¬
ablässigem Einsatz  gegen einen stets ne»
aufgcfüllten Feind im Kampf bleiben.

Angriffes auf Deutschland
schleiern wollen.

Wenn wir die Lage überblicke », wie sic si^
heule , im fünften Äriegsjahr , im Lichte dieser
großen Auselnanücrietzuiiggi , Larstcllt , und wenn
wir nachprüsen , wieweit die Entscheidungen ichon
gereist sind , so ergeben sich Feststellungen , die
einen tiefen Einblick nicht nur hinter die Front
unserer Feinde , fondcrn auch einen wichtigen
Ausblick auf die weitere Entwicklung des Kamp-
ses vermitteln.

Mit der These „Vereinigung des amerikani¬
schen Kontinents " stürzen die Machthaber in
Washington in Südamerika Negierungen , ent-
sesseln sie Revolutionen , finanzieren sic Kriegs¬
erklärungen . Nach Europa aber lenden sie ver-
zweiselte Drohungen und Ausrufe zum Verrat an
der kontinentalen Gemeinschaft , die sich durch den
Verteidigungskamps dieses Krieges als natürliche
Notwendigkeit herausentwickelt hat . Während
die USA . das Prinzip der kontinentalen
Solidarität  in Amerika so grundsätzlich
verkünden , versuchen sie seine Durchsetzung in
Europa mit gleicher Leidenschaft zu verhin¬
dern.  Unter diesem Aspekt aber ist Europa dem
Angriff des amerikanischen Kontinents nicht nur
gewachsen , sondern weit überlegen , denn seine
Völker bilden die Urheimat des ganzen amerika¬
nischen Kontinents . Und jedes europäische Vvl5
ist das Vaterhaus eines amerikanischen Unter
den Schlägen des Krieges fängt Europa an zu
begreifen , daß es unüberwindlich ist , wenn es sich
nur auf seine kontinentale Kraft besinnt.

Auch die Antithese BolschewismuS-
N a t i o n a l i s M n s hat im Verlauf des Krie¬
ges eine besondere Beleuchtung erfahren . D -iß
die Bolschewisten nach einem Vierteljabrhunoert
blutigster antinationaler Gewaltherrschast , die
sich noch 1940 in den baltischen Staaten in viehi¬
scher Weise ausgetobt Hai, nun plötzlich die „r n s-
sische Volksseele"  reklamieren und in
ihrer Propaganda die verstaubten Walzen der
zaristischen Vergangenheit aufgelegt haben , ist
nicht nur ein auf neutrale Journalisten und
britische Bischöfe berechnetes Täuschungsmanö¬
ver . Der Vorgang zeigt auch , daß ein ganzes
Menschenalter bolschewistischer Vergewaltigung
cs nicht sertiggebracht hat , die gewiß wenig nach¬
denklichen russischen Masten zu überzeugen . Fn
der großen Auseinandersetzung zwischen Natio¬
nalismus und Bolschewismus aber zeigt dieic
Phase nicht nur , wie stark der bolschewistische
Weltfeind schon angeschlagen ist . Es . liegt für
uns darin auch eine Bestätigung besonderer t
für unser Wissen um die naturgegebene Kraft
des Nationalismus , der großen Parole , die ehr¬
lich nur auf den Fabnen unseres Kampfes steyt.

Besonders dramatisch ist unter den Schlägen des
Krieges die Auseinandersetzung zwischen Kapi-
-talismus und Sozialismus  geworden.
Der Krieg , den die Kapitalisten gegen das sozia¬
listische Deutschland führen , muß auch in ihren -
Ländern von den breiten Masten der Schasfcn-
,dcn ausgekämpfl werden Ihnen verweigert das
kapitalistische System zwar den Anteil an den
Hellen Seiten des Daseins und hie Chancen
frcischöpserischer Entwicklung — um aber die
blutigen Opfer und die Anstrengungen des Krie¬
ges zu trogen , dafür ist auch der letzte Arbeiter
den Plntokraten willkommen Dieser groteske
Tatbestand wird , je länger der Krieg dauert,
dem britischen und dem amerikanischen Volk
immer deutlicher bewußt , und es Hai sich bereits
in diesen beiden kapitalistischen Ländern eine
Krise entwickelt , die wir nur zu beobachten
brauchen , um unser Wiste » um die Unans-
weichlichkeit einer sozialistischen Ordnung für
ledes moderne Gemeinschaftsleben ernem über¬
zeugend bestätigt zu finden . Um eine solche Um¬
wälzung zu verhindern , hat England uns den
Krieg erklärt . DeS ist aber heute schon der
stärkste Impuls für die sozialistische Revolution
in allen schöpferischen Nationen geworden!

Die größte Ueberraschung im weiteren Ver¬
laus des Krieges aber werden die Juden  er¬
leben . De Anzeichen , die heute sowohl in Eng¬
land wie auch in den USA . bereits an die
Oberfläche treten , sprechen eine ganz eindeutige
Sprache . Wie sich die Juden im Tcut ' chlanb
von 1918 bereits als Herren wäbnien , rücksichts¬
los zu herrschen sich anschickten und dadurch erst
den Widerstand deS deutschen Volke « wachriefen,
so schamlos und aufdringlich ist heute ihr Trei¬
ben gerade in den Ländern , die für sie käyip-
fen . Sie sitzen dort nicht nur an den Hebeln

I der Kriegspolitik , sie lind nicht nur di« Hanvt-



ver Sowjetgeneral Gotowzew floh aus WashingtonFitbrcrbanvtauarticr , 10. Januar . Das Oberkoni
mando »er Wehrmacht gibt bekannt:

Westlich von Otschakow  wurde ein bolsche¬
wistischer Landungsverfuch von Einheiten der Kriegs¬
marine vereitelt . Im Raum von Kirowograd
wurden starke feindliche Angriffe abaewebrt und die
Bolschewisten in erfolgreichen Gegenangriffen zw
rückgewvrsen . Südlich und südwestlich Pogr » -
bifchtsch « sind barte , wechsclvolle Kämpfe mit dem
weiter vordringenden Feind im Gange . Eine vor
übergebend verloren gegangene Ortschaft wurde tm
Gegenstoß znrückerobert und dabet ein sowjetisches
Bataillon vernichtet . Der Feind batte hob « blutige
Verluste und verlor 17 Geschütze . In den letzten
Tagen bat sich bei den Kämpfen in diesem Raum
die l7 . Panzerdivision unter Führung des General
Majors von der M «den  durch Standhaftigkeit
und schneidig geführte Gegenangriffe ausgezeichnet.
Südlich und westlich Bcrdttschcw  zerschlugen
unsere Truppen zum Teil im Gegenstoß heftige An¬
griffe der Sowjets und vernichteten 31 feindliche
Panzer . Die öentschc Luftwaffe griff wiederholt
mit starke » Kräften an den Schwerpunkten in die
Erdkämpfe et » und belegte Bcseitstcllnngc » und
Panzeransammliinge » des Feindes wirksam mit
Bomben . Bet der Bekämpfung des sowjetischen
Nachschubverkebrs wurden fünf Materialzüge zer¬
stör/ , acht weitere Büge beschädigt . Im Randgebiet
der P r i v e t -Sümpfe  kam cS zn örtlichen
Kämpfen mit feindlichen Aufklärungsabteilungen
westlich Nowoarad -Wolynsk und Sarnv . Westlich
Rctschiza  fetzten die Sowjets ihre . Angriffe fort.
In schwere » Kämpfen scheiterten auch gestern alle
Durchbruchsverfuche der Bolschewisten . Oertliche
Einbrüche wurden ' avgeriegelt . Südöstlich Witeüsk
wiesen unsere Truppen erneute starke Angriffe des
Feindes ab . Die gestern für den Bereich eines
Korpsabfchnittes gemcldcte Abschuß,abl von 87 Pan¬
ier » bat sich auf 71 erhöbt . Im gleiche » Aorvs-
abschnitt wurden gestern weitere 87 sowjetische Pan¬
zer abgeschosscn . Nordwestlich Witebsk griffen die
Bolschewisten wiederholt erfolglos an . Bei der
Säuberung eines Waldgebietes wurde eine stärkere
Kampfgruppe des Feinde « vernichtet . Das sächsische
Grenadicrregiment 4öS unter Führung des Oberst¬
leutnants Sacher bat sich hier bei den Kämpfen
der lebten Tage besonders bewährt.

Im Westabschnitt der s ii b l t a l i e n t sch e n
Front  brachen mehrere örtliche Angriffe des Fein¬
de» in unserem zusammengefatzten Artilleriefeuer
zusammen . An der übrigen Front verlief der Tag
bei erfolgreicher eigener Stoßtrnpptättgkeit ruhig.

In den ersten Morgenstunde » des S. Januar grif¬
fe- » deutsche Kampfflugzeuge SchiffSztele vor der
Nvrdküste derCnrenatka  an . Auf vier Handels¬
schiffe» mittlerer Größe wurden mehrere Volltref¬
fer erzielt . Mit der Vernichtung zweier dieser Schiffe
ist zu rechnen . Ein eigenes Flugzeug ging verloren.

kricgsverdiener , nein , sie zeigen es auch. Sie
besitzen  nicht nur die Macht in den „demo¬
kratischen" Ländern , sondern sie brüsten  sich
noch damit . Die Juden haben mit diesem Krieg
ihren größten Schlag geführt . Sie werden in
ihm ihre größte Niederlage finden . Die Ge¬
wißheit einer weltweiten Erkenntnis der Juden¬
frage und damit der Anfang ihrer endgültigen
Lösung zeichnet sich ab. Deutscher Sieg und
Mische Niederlage sind untrennbare Begriffe
geworden . In allen Völkern des Erdballs wächst
die Front der Erkennenden . Sie werden eines
Tages die Vorkämpfer einer freien Welt der
freien Völker sein.

Sekaeltbaottslli ^er kewt
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pf. Stockholm , 11. Jan . Wie aus Washington
berichtet wird , hat der Chef der sowjetischen Mi¬
litärmission in den NSA ., General Gotow
z e w, heimlich die Sowjetbotschaft verlassen und
sich aw Emigrant nach Mexiko begeben. Er hatte
seine Vorbereitungen so geschickt getroffen , daß
niemand in seiner Umgebung etwas von seiner
Absicht und Flucht merkte. Die Botschaft wandte
sich sofort an die USA .-Rcgierüng mit der Bitte,
General Gotowzew auszuspüren und ihn zu ver¬
haften . Die Polizei kam aber zn spät.

Der Skandal , den die Flucht dieses hohen So¬
wjetfunktionärs ausgelöst hat, ist riefengroß.
General Gotrwzew ist nämlich , wie er auf Be¬
fragung in Mexiko offen zugegeben hat, ein
Gegner des 2 talinschen Krieges ge¬
gen Deutschland.  Er hält ihn, vom So-
wjetstandpniikt aus gesehen, für einen Wahnsinn,
denn wenn Stalin auch Augenblickserfolge mit
seiner Offensive buchen könne, so schwäche er doch

das Kriegspotential der Sowjetunion derart,
daß sie niemals als Siegerin aus diesem Krieg
hervorgehen könne. Gotowzew hat aus seiner
Ueberzeugung keisi Hehl gemacht, so daß es nicht
lange dauerte , bis Moskau über die Extratour
des militärischen Bevollmächtigten in den Ber¬
einigten Staaten unterrichtet war . Die Folge
war , wie nicht anders zu erwarten , daß General
Gotowzew seineS .Amtes enthoben und
nach  M o s ka  u z ur  ii ckb e r u fe  n wurde.

Da nun der General ans langer Erfahrung
die NKWD .-Methrden kennt und vorailssehen
konnte, was ihn in Moskau eriocirtetc, da er fer¬
ner wußte, daß die Sowjetbotschaft die Polizei
auf ihn Hetzen würde , um durch seine Verhaftung
ihn am Reden zn hindern , so ist er. kurz ent¬
schlossen, geflohen . Die Frage ist mir , ob er sich
in Mexiko auch wirklich in Sicherheit befindet.
Der Sowjckbotschafter in Washington , Uman-
s ky, wird sicherlich Instruktionen erbalien , alles
zu versuchen, um ihn Moskau ansznliefern.

V ? li . Vom Vater , der in der Schlacht am Skagerrak
Z Kommandant de« „ Kronprinz " war , mögen dem Eichen-
- lanbträger Klaue F «ldt  die Eigenschaften übernommen
- sein, di« «ine» deutschen Seeoffizier aueinachen . Da«
- energiegeladen « Gesicht dieses ZI jährigen Mannes ist von
- eindeutig nordischer Prägung und spiegelt alle Charak-

terwerte wider , di« dem Menschen der nordischen Land-
Z schaft — er wurde in Kiel geboren »nd wuchs in Stral-
ß snnd auf — eigen sind.
- Der Weg zum Offizier wurde dem Junge » nicht leicht
2 gemacht . Di « damalig « Reichsmarine war durch da«
- Versailler Diktat in unwürdiger Weise geschwächt wor-
- den -- ibc« Stärke reichte nicht einmal zum Küstenschutz
^ aus , so datz nur ein verschwindend kleiner Bruchteil der
Z Offiziersanwärter eingestellt werden konnte . Wie viel«
- seiner Generation griff er zur Selbsthilfe . Er musterte
Z im Jabre , YZ0 auf der Viermasterdark „Priwall " an.
V Die Liebe zur Sec und der zähe Wille , am Ende doch
ß das Ziel zn erreichen , erleichterte dem Schiffsjungen den
D Weg vorwärts , der über den Steuermann aus großer
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rck. Es begann wie in einem schlechten
Kriminalroman : Nämlich mit verdächtigen Spu¬
ren von Franenfüßen mitten im Wald und ge¬
heimnisvollen Stimmen unter der Erde . Wacht¬
meister  P ., der im rückwärtigen Gebiet des
mittleren Frontabschnittes zusammen mit einem
landcseigenen Freiwilligen Rauhfuttervorkom¬
men für eine bespannte Nachschubkolonne erkun¬
dete, entdeckte dadurch einen meisterhaft getarn¬
ten Bunker.  Am Schlupfloch des Bunkers ver¬
nahm er einen Warnpfisf und sodann deutlich
das Ladegeräusch einer Waffe . Die in russischer
Sprache gegebene Aufforderung seines Beglei¬
ters , heranSzukommen , batte zur Folge , daß un¬
ten zwei Schüsse fielen.

P . sandte einen Feuerstoß aus seiner Maschi¬
nenpistole hinabe Darauf wurde in der verhäng¬
ten Oeffnnng die Gestalt eines kreischenden, ver¬
wahrlosten Mädchens " in Männer klei-
dun  g sichtbar, das sich mühsam nach oben
chlcppte und erschöpft zusammenbrach . Winzige

Blntperlen standen auf seinen fest geschloffenen
Lippen . Zwei Schüsse  waren durch die Lunge
gedrungen , im Augenblick der drohenden Ent¬
deckung von dem jüdischen Politruk,  mit
dem die Agentin das enge Bunkerversteck teilte,
kaltblütig auf sie abgefeuert . Der Kommissar gab
das Spiel verloren . Aber auch die Mitwisserin
sollte ausgelöscht werden . Noch während er die
rauchende Waffe in Händen hielt , tötete ibn die
Maschinenpistolgarbe.

Nur mit Mühe war die schwerverwilndete
Agentin anfangs zum Sprechen zn bewegen , erst
am zweiten Tage berichtete sie mit erregter
Stimme , wie sie nach Wochen der Vorbereitung
in strenger Abgeschlossenheit in ein Flugzeug ge¬

setzt. und nach längerer geheimnisvoller Fahrt
mit noch einem Mann als Fallschirm¬
agentin  hinter den deutschen Linien abgesctzt
wurde . Nachdem die gefährliche Landung geglückt
war , eilten sie in den dunklen Wald , vergruben
die Zieste ihres Fallschirmes und kauerten frö¬
stelnd bis znm Morgengrauen in einer Mulde.

Jni fahlen Licht des heranfdämmerndeii Tages
versuchten sie die Himmelsrichtungen zu bestim¬
men. Im Süden mußte die Bah n liegen . Dort¬
hin galt es , sich durchzuschlagen, um Zahl und
Art der deutschen TranSPvrie zn erkunden und
Bewegungen der gegnerischen Truppe auszu¬
spähen. Irgendwo in dieser Wildnis mußte auch
sie Bandcngruppe liegen , mit der sie Verbin¬
dung aufuehmen sollten . Der Politruk
»rächte sich auf und hieß die Agentin , sich wäh¬
rend seines FernseinS in einer Bcdeiiverliesung
versteckt zu halten . Erst am Abend kam der Polj-
truk wieder . Eine Strähne feuchten Haares
hing ihm wirr in die Stirn . Ans seiner Jacke
waren große Flecken von geronnenem Blut . Sei¬
nen Bericht unterbrach er mit unflätigen Flü¬
chen. Wenige Kilometer von ihrem Versteck ent¬
fernt , verlief die Straße nach Süden . . . . An¬
ruf eines wachsamen deutschen Postens . .. .
Wohlgezieltcr Schuß auf den Fliehenden , der
wie ein Weidwundes Stück Wild iu den Wald zu¬
rücksprang und um sein Lebe» lief.

Sie waren nun an ihr Versteck gebunden.
Mühsam grub die Agentin einen nur wenige
Quadratmeter großen Bunker . Der Politruk
schickte sie aus , die Verbindung zu der Bande
zu suchen. Doch kehrte sie stets unverrich¬
teter Dinge  von den gefährlichen Gängen
zurück. Die Eraebnisse von Erkundungen waren
mager . ' Drei Wochen vergingen so, bis sie das
Schicksal ereilte.

D Zwei Jahre zuvor erwarb sich der deutsche Handelsschifs-
^ Offizier die französische Rettungsmedaille , als er I9Z?
^ ii» Kanal 80 Mensche » des brennenden Danipser»
Z „L'Attantiqne " rette » »als . .
D Bei der Torpedsbootswasse erlebt « Feld ! den S V a-
D nienkcieg  als Wachoffizier . Als Adjutant und
Z Wachoffizier subr er seine ersten Unternehmungen in
3 diese», Weltkrieg . I », Dezember I9Z9 übernahm er als
^ Kommandant ein Sonderschisf , da» au» einem Fisch-
^ dampfer hergerichtet worden war.
D Mit diesem Bost war er am Nsrwegeinmteriiehmet»
ä beteiligt . Die Niederkämpsung der norwegischen Wehr-
^ macht im Raum von Berge » sab ib» mit seiner Be-
^ saljiing a» gcfäkrdeter Stelle . Durch schneidigstes Zu-
; packe» gelang ihm di« Sicherstellung eine» norwegischen
^ Zerstörers , eines U-Bootes und eine» Torpedobootes , die
ß sich i» den angrenzenden Fjorden verborge » hielten.
Z Außerdem beschlagnabmte er zwölf Dampfer in den
^ Schären von Bergen . Später kam er als Kommandant
U zur Schnellbvötwasfe.  Als seine Flottille im
Z Juni 1941 in den Finnischen Meerbnsen verlegt wurde.
Z batte er bereits den britische » Zerstörer „Ermoor"
Z drei Dampfer mit 9S00 BRT . versenkt . Zn den schwer-
Z steil Stunde » im Leben diese» Mannes gehören ,Weisel-
- los die im Finnische » Meerbusen . Bei der Sicherung
Z eines Mincnunkernehmenr war sei» Boot auf ein« so-
Z wjctische Mine gelaufen , durch di« beide achteren Ab.
D teilungen des Bootes abgerissen wurden . Wenig « Minu -^
Z ten später detonierte «ine zweite Mine unter dem
ß Brnckenstand und warf den Kommandanten mit seinen
ß Kamerad «» außenbords . Schwimmend erreichte er ei»
Z Rottenboot , das wenig später ebenfalls aus ein« sowje-
ß tisch« Mine auflief und sank . Feldt wurde dabei ver-
^ wnndct.
Z Nach seiner Wiederberstellung übernahm der mit de«
Z Ritterkreuz ausgezeichnete Offizier die Führung einer
ß Schnellbostslottille . Als Konimandant versenkte er allein
5 sieben Dampfer und einen Zerstörer.
^ tirieg -beriedter Helmut ketersa»
"liltillulnliuilimtmunmioilintntiuiinkmummtiiinnnimmrimmt

LI» I ^LLkL«

Oa 8 gekeimmsvolle „8 cklsngent 9 l" - eine Zrüne MUe 6er
Lrloltnis in einem ^ zvanxsgrkc -itslnjrvr in Dnrkestiln — Luk 100 tote SZllnnxen 50 NeustPenoitker

Leit Jahre » betreibt der KoinmunisiiiuS be¬
kanntlich von Moskau aus in Indien intensive
Propaganda , in deren Hintergrund boiichewistische
Erobcriingsplänc stehen . Der systematische strate¬
gische Ausbau des benachbarte » Tucke,tan mit

.Straßen , Flugplätzen , Garnifoncn spricht eine
deutliche Sprache . Zur Herstellung dieser Anlagen
werden GPU .-Gcfa »gene , also volitlschc Sträf¬
linge , eingesetzt . Unser Mitarbeiter , der das
Leben der Sträflinge geteilt hat . schildert nach¬
stehend einen dramatischen Ausschnitt ans diesen
im Eiltempo diirchgeführtcn sowjetischen Unter¬
nehmungen.

Je näher unsere Arbeitskolonne im Ban einer
Chaussee zur indischen Grenze vorrüctte , desto
häufiger Hörle man von dem geheimnisvosten
„S chi a n g c n l a l". Wenn ich mich mit alten
Häftlingen unterhielt , tauchte immer wieder
das Gespräch aus, daß irgendwo in der Tief « der
Wüste sich «ine fruchtbare Ebene befinde, mit
üppiger Vegetation , schönen Weideplätzen und
kristallklarem Wasser . Solche Erzählungen waren
kaum glaublich , da ringsum , aus Tausende von
Onadralkilometern , nichts anderes zu sehen war
als Sand , graugelblicher Sand . Diese sagen»
hafte Ebene , die in den Köpfen herumspukte, soll
aber eine unangenehme Seite haben, nämlich
eine Unmenge giftiger Schlangen , die, wie man
anttimint , vielleicht vor Jahrhunderten , Gott
weiß wie, von Indien nach dort gekommen sind.
Zn der Zeit soll das Land hier keine Wüst«
gewesen sein, jo daß die Reptilien auf natür¬
lichem Wege nach hier kamen »nd später, von
Sandwüsten umringt und von keinem verfolgt
und vernichlet , sich massenhaft vermehrten.

Eines TagcS kam der Befehl , di« Arbeit am
Bau unserer Chaussee einzustellen und die Ge¬
fangenen , 4M an Zahl , zur „Eroberung " des
Schlangenlales ^u verwenden . Noch in derselben
Nacht marschierten wir mit dem Kommandanten
nnd zahlreichen GPU .-Aufsehern ab.

Nach sechs Tagen schwerer Märsche, ' unter
sengenden Sonnenstrahlen , die die Temperatur
auf 50 Grad brachten, nach unsäglichen Qualen
au Durst , kam endlich der Befehl , haltzumachen
und ein Lager aufznschlagen . Vor uns , einen
halben Kilometer entfernt , lag in einer Ebene
ein gewaltiges Tal , gleich einem grünen Meer.
Man konnte Bäume , Busche und kleine Seen
sehen, die. wie Spiegel in grünen Rahmen , in
der Sonne blitzten und schimmerten — das
rüchtigte „Schlangental " mit den Tausenden von
Reptilien , die wir nun vertilgen sollten.

Am nächsten Morgen wurden wir in zwei
Arbcitsschichten eingeteilt . „Los , anfangen !" er¬
tönte das Kommando unseres Lagerkommandan¬
ten . Hunderte von Sensen schnitten sich in das
hohe saftige Gras ein . Es vergingen auch keine
zehn Minuten , als schon die ersten Ausrufe hör¬
bar wurden : „Sieh mal , sieh mal , da kriecht sie!
Paß aufl Schlag sie tot, schlag sie auf den Kopf !"
Mit einem Späten versehen , ging ich unmittel¬
bar hinter den Mähern und sah. wie Stucke
von zerschnittenen Reptilien sich ekelhaft im ab-

Äten Gras bewegten . Es galt , scharf aus-
issen.

die der Sensö entgangen waren , durch die Reihe
der Mäher nach hinten durchschlüpftc. Die Ge¬
fahr , von den giftigen Schlangen gebissen zu
werden , erhöhte sich dadurch, daß . die Häftlinge
barfuß die Arbeit ausfnhren mußten.

Aus meiner nächsten Umgebung war das erste
Opfer ein 15jähriger Knabe.  Wild schrie
er auf , als er das Reptil an seinem nackten Fuß
sah, warf seine 'Schaufel weg und lief zum Lager
znrück. Nach wenigen Minuten fiel der Unglück¬
liche um. Wir konnten ihm keine Hilfe leisten,
denn die GPU .-Lente , die hinter uns in einiger
Entfernung standen, drohten , jeden schonungslos
niederznschießen , der seinen Platz verließ.

Bis zur ersten Ruhepause waren über hundert
Schlangen getötet . Schade , daß keine Wissen¬
schaftler dabei waren — die hätten ihre aufrich¬
tige Freude an den seltensten Exemplaren gehabt,
die wohl in keinem Zoo zu finden sind. Nachdem
wir durch die andere Schicht abgelöst waren und
nach dem Lager zurückkehrten, stellte es sich her¬
aus , daß die Zahl der von giftigen Schlangen ge¬
bissenen Häftlingen über fünfzig lag . Noch vor
Sonnenuntergang starben die meisten unter un¬
beschreiblichen Qualen . Schrecklich sahen die
Leichname aus : einige ganz schwarz, die anderen

mit großen dunklen Flecken am ganzen Körper
und mit ungeheuer angeschwollenen Beinen.
Außerdalb des Lagers wurden sie in den Sand
eingescharrt : auch der arme Junge befand sich
unter den Toten.

Bei der ztveiten Arbeitsschicht war es auch
nicht besser: auch dort gab es viele Opfer . Das.
abgemähte Gras war bis zum Abend völlig ans -'
getrocknet. Für dei; Fall , daß sich noch Schlan¬
gen im abgemähten Gras aufbalteii könnten, be¬
fahl der Kommandant , das Gras anznzünden.
Als wir am nächsten Morgen die abgemähte,
und abgebrannte Grasfläche durchschritten, konn¬
ten wir die Gerippe der getöteten Schlangen
sehen, die während der Nacht von Sandameisen
so sorgfältig abgenagt waren , daß nur die Wei¬
ßen zarten Knochen übrigblieden.

Die Vernichtungsarbeit wurde immer schwie¬
riger und gefährlicher , weil wir jetzt auch an die
Sträncher kamen, die mit Aexten und Spaten
ausgerodet werden mußten und in deren Schat¬
ten sich die Schlangen mit Vorliebe aufdielten.
Die Häftlinge versuchten, die nackten Füße mit
Lappen und ihrer Leibwäsche zu umwickeln, um
sich vor Bissen zu schützen, aber trotzdem gab es
gerade bei dieser Arbeit die meisten Opfer ..

Reichsminister Dr . Goebbels bat de» Ministerial¬
direktor Professor Dr . Hunke, »er das Amt de«
Präsidenten der GanivirtschaftSkammer Berlin über¬
nommen bat und gleichzeitig in den Vorstand der
Deutschen Bank cinactrcicn ist . von den Geschäften
älS Leiter der Abteilung Ausland >m Reichöurova-
ganüaministerinni entbunden und de» Ministerial¬
dirigenten Dr . e. b - Hans Dracgcr  zu seinem
Nachfolger ernannt . Professor Dr . Hunke behält
das Amt des Präsidenten des Werberats der deut¬
schen Wirtschaft bei.

Ritterkreuzträger Oberst Herbert Böhme  fand
als Kommandeur des Grenadicrregiments „ Feld-
hcrrnhalle " bei den Kämpfen im Osten den Helden-
tob : er gehörte von 1980 bis zn feiner 1987 er¬
folgten Reaktivierung der SN . hauptamtlich , zuletzt
als Oberführer , an.
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Der 12. Januar 1904 bleibt ein denkwürdiger
Tag in der deutsche » Kolonialgcschichte . Die Here¬
ros , die den mittlere » Teil der ikvlonte Deutsch-
Südweftafrtka  bevölkern , begannen an die¬
sem Tage , von den Briten ausgeivicaclt , einen all¬
gemeine » Aufstand gegen die deutsche Schntzhert '-
schaft . Et » grob angelegter,
dis in den Herbst des glei¬
chen Jahres wühlender Feld¬
zug war notwendig , um den
Aufstand niedcrznschlagen.

Die Hereros sind et»
Stamm hochwüchsiger Bantu-
Neger , deren Stolz und
Reichtum in ihren Vieh¬
herden besteht . Die Zahl
ihrer wehrfähigen Krieger
wurde damals aus über 8009
geschützt. Die Mehrzahl da¬
von war mit modernen
Hinterladern ausgerüstet,
also ein sehr beachtlicher
Gegner . Die Leistungen,
die die Soldaten der deut¬
schen Schubtruvve damals
in de» wasserarmen Step¬
pen des afrikanischen Hoch¬
landes , zwischen Dornbusch
und Steluklivven im Kampfe
gegen einen solchen Gegner
vollbracht - haben , dürfen
auch beute noch mit Ehren
genannt werten.

Die deutsche Schutzberrschaft über Süüwestafrika
bestand erst seit 1884. Englische Agenten hetzte « un¬
ablässig unter den Negerstämmen der deutsche«
Schutzgebiet « tn Südweft - und Oftafrtk « . Der Plan,
dies « Schutzgebiet « einmal « egzunehmen . , u dessen
Ausführung - an « der erste Weltkrieg « eleaeuhett
bot . war auf britischer Sette schon damals vorhan¬
den . Die deutschen Schutzgebiet « in SstdafrtSa wirr-
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den genau so als Hindernisse für die britische Herr¬
schaft in diesem Sektor des „ Schwarzen Erdteils"
betrachtet wie vorher die Buren -Rcvubltke » .

Schon 1888 war es ein Engländer , der Waffen-
händler Lewis,  gewesen , der die Hereros zur Bei¬
treibung des ersten deutschen Gouverneurs aufge-

hetzt hatte . Auch 1994 bil¬
dete der deutsche Versuch,
den von Engländern betrie¬
benen Waffenhandel unter
den Eingeborenen des deut¬
schen Schutzgebietes zu kon¬
trollieren , den Ausgangs¬
punkt der Anfstandsbeme-
gung . Bei dem Ueberfall
auf die Farmen der Weihen
am 12. Januar 1994 wur¬
den öle deutschen - Farmer
ermordet , die in äTcntsch-
Siiöwest ansässigen Briten
aber von den Hereros aus¬
nahmslos verschont I

Die Schutztrnppc zählte
nur 899 Man » , die bet
Ausbruch des AnsstandeS
überwiegend im Süden des
Schutzgebietes , im Hotten-
tottculande , standen . Den¬
noch hielten sich die Statio¬
nen der Eisenbahn , nicht
nur tn Swakovmnnd und
Windhuk , sondern auch das
schwerbcdrängte Okahanbja

und Karlbib . Auch - le abseits der Bahn liegenden
gröberen Plätze wie Omaruru , Gobabis und Ontio
wurden gehalten . Nach wechselvolle » Kämpfen ge¬
lang es - er durch Verstärkungen ergänzte » Schutz-
trnvv «, di « Hereros am Waterberg « zusammen,u-
drüugen und >m August 1994 entscheide « - zu schla¬
gen . Teile - eS Stammes flüchteten nach Osten in
die Sgndwüste Omabeke und fanden dort Ihr Ende.
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Eine Schule pflanzte 19 999 Sichte « . Die Knaben-
hauvtschnle Ebc »sec  im Hcimatgan des Führers
hat in ihrer Freizeit in den Woche, ; vor Welbnach-
ten nicht nur für Bombengeschädigte 49 Raummeter
Brennholz zugerichtct und aufgcschichtet , sondern dar-
überchinans dem Mangel an Waldarbeitern dadurch
abgchölscu , dab sie aus felsigen Hängen unter sach¬
verständiger Leitung 19 999 Fichten anpflanzte.

Der Erfinder des Kohlenkla « nnd sein Modell.
Der Man » , der die jedem bekannte Figur des
Kohlenklan erdachte und zeichnete , ist der aus
Btele selb  stammende Graphiker Hans Land-
wehrniann , der feit 1926 in Berlin schasst. Wie er
zur Figur des „ Koblenklast " gekommen ist . darüber
hat er selbst folgendes erzählt : „ Als sünfzehniäh-
rigcr Junge habe ich in Bielefeld oft den Fuhr¬
mann einer Kohlenbandlmig begleitet . Der Fuhr¬
mann hieb Willem , stand jenseits von Waller und
Setse » nd trank gerne eine » über den Durst . Das
Geld dafür verschaffte er sich dadurch , dab er be¬
stimmte Privatkiinden aus „ kostenloser " Bezuas-
auelle mit Kohlen versorgte . Dieser Kohlenkla » hat
mir nun vierzig Jahre später in der Erinnerung
gestanden ."

Vater Blncsez starb zweimal . Mit einem Zeit¬
genossen , .der zweimal starb , hatten die Angehörigen
nnd die Behörden in der nordiranzösischen Stadt
Douai  ihre Scherereien . Ist den lebten Tagen
des Dezember verschied dort Grobvater Charles
Blncsez . Der Hausarzt stellte dem Greis , der ia
mit 79 Jahren auch das Alter erreicht batte , wo
der Tod so manchen Mensche » heimsucht , bas Sterbe-
zeuanis aus . Die Angehörigen bekamen auch nicbk
mehr die Jannar -Lcbensuiittelkartcn für den Ver¬
schiedenen . Die Leiche wurde in den Sarg gelegt,
aber als 48 Stunden nach Eintreten des Todes¬
falles die Beerdigung stattsinden sollte , feierte der
Scheintote Wiederauferstehung . Die Angehörigen
gingen also wieder zur Kartenverteilungsstelle , um
die Lebensmittelkarten zu holen . Als sie damit nach
Hause kamen , erlitt Charles Bluefcnz eine neue
Herzattacke , legte sich zn Bett nnd war diesmal
wirklich tot.

Der Rundfunk am Mittwoch
ReiKsprogramm . 8 bis 8.18 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Britisch -Nordamerika . >2.45 bis 14
Uhr : Konzert des Ntedersachsenorchesters mit Ovcrn-
urelodien . 14.15 bis 14.45 Uhr : Beschwingte Weisen.
16.89 bis 1« Uhr: Soltstenmusik. IS bis 17 Uhr:
Beliebte Klänge klassischer Musik . 17.19 bis 18.80
Uhr : Bunter Melodienstraub . 39 .15 bis 21 Uhr:
Melodien , oft gewünscht nnd oft gespielt . 31 bis
32 Uhr : Die bunte Stunde . — Dentschlandsender.
17.15  bis 18.89 Ubr: Lied-, Chor- und Orchester-
mullk von Wolf , BrabmS , Schubert . Dvorak u . a.
39.15  bis 31 Ubr: Abenbkonzert mit symphonische»
kammermustkaltschen Werken von Mozart , Stamitz
und Prinz LoutS Ferdinand von Prenbe « . 21 bt»
23 Ubr : Aus der Welt der Over.

Nie
gchab
er. A
ser ei:
seinen
für ih
bunte
Jahr
gegen
auf dt
sagt d
scs nt
derstu
Kugel
süße i
stunde
als ck
die K
dorrte
Weih,
Keller
warte
letzten
lachen
Jeden
nicht
Behag
nun ii
fein l
kein 1

Krie
Di

Ans
trenn»
heuen
Wir s>
«en, g<
paupta
pangei

habe i
Ich ha
reicher:
»ach ist
Heima
nnd de
sein li
stimmt
res Lo
umsoiss
Jahr t

De
bcw
zeugt
rer I
der D
81)0 V
Oktal»
110 I,
im Ge
wurde
wertet
und r
der G
bei d
Kreis!
men,
begabt
meiste
Sinn
Krieg
soliste,
dem l
sangst
ihres
einzeli
-enbni
der, S
Querst
Blocks!
Wolsg
rianne

Die
15. N°
stad  (
Morge
gewürj
dem T
„Warn
führun
Anklai
benbüt
und bi
frohe
düng
March,
nette L

Im
fran
70 Jal
Gesund
arbeit

Au
Zu L

sichtlich
Schule,
Heimsä
«nd sü



It
Skagerrat
«m Eichrn-
b«rnouim»n
che». Da«
ne« ist von
le Charak-
che» Land-
i„ Stral-

nicht leicht '
durch da« -
»acht wor- !
Küstenschutz !
uchteil der >
Wie viele ^r musterte
lwall" an. !
Tnde doch j
ungen den !
us großer !
»mündete ;
delsschifs-
«r I»??

Dampfers !

in Sva-
tant und
ungen in
»n ec als
nn Fisch¬

ernehmen
!» Wehr-
incr Be « /
gstes Zu- ---j!
wegischen
ovtes, die

hielten,
in den

imandant
>ttille im
;t wurde,
oor" und
n schwer,
i zweisel.
Zicherung

ein« so-
cren Ad¬
le Minu-
tcr dem
it seinen
e er ein
»e sowje-
abei ver-

mit dem
ng einer
er allein

^etersor»
IIIIIIMINI

ijsterial-
!lmt de»
ln über-
and der
cschäften
isnropa-
listerial»

seinem
! behält
er deut-

i e fand
„Feld-

Helden-
1887 er-
l. zuletzt

änaben-
Kührers
eibnaL-
immetcr
rn dar-
dadurch
er sach-
,te.
Modell.
>ur des
er aus

Land-
Wie er
darüber
ichniäh-

Fuhr-
: Kuyr-
ser und
l't. Das

er be-
öezuas-
lau bat
incrung

n Zeit-
hörigen
> Stadt

Tagen
Charles

der ta
ttc, wo
Sterbe-
ch nichll
»i Ver-

gelcgt,
Todes»

:rte der
chörigen
ille. um
nit nach
ic neue
diesmal

Hören
bis 14
Overn-
Wciken.
7 Ubr:
is 18.80
!l Uhkt
21 biS

dsender.
rche ster¬
il u. a.
onischen
Stamlb
21 bt»

Srhwarzwald -Heimat
iVaokeLokksn au » «len X,e, ' «Gebieten Oalu » « n «t iVagal «!

AMkicäer ^ tüscüieil
Nie haben wir linseren Weihnachtsbaum so lieb

gehabt wie dieses Mal . Nur ein Lichtlein trug
er. Aber nie' erschien er uns schöner als mit die¬
ser einzigen Kerze. Nur kleine Gaben lagen unter
seinen Zweigen. Gerade deshalb hatten wir Zeit
für ihn und vergaßen ihn nicht über der Fülle der
bunten Päckchen. Aber nun schreitet das junge
Jahr mit festen Schritten dem neuen Licht ent¬
gegen. Nun rieseln seine dürrgewordenen Nadeln
ans den Stubenboden. „Heute wird er geplündert",
sagt die Mutter Und die Kinder jubeln über die¬
ses neue Fest. Weil der Baum ein richtiger Kin¬
derstubenbaum ist, trägt er nicht nur silberne
Kugeln und glitzernde Lamettafäden, sondern auch
süße Näschereien, die Mutter in heimlicher Abend¬
stunde buk und die den Kindern besser schmecken
als alles Marzipan der Welt. Was tut es, daß
die Kringel und Bretzel in der Stubenwärme aus-
dorrtcn? Ten Kindern schmecken sic dennoch„nach
Weihmachten". Und dann wird der Baum in die
Kellerecke getragen, wo die blanke Axt auf ihn
wartet . „Schade", denkt die Mutter , als sie die
letzten Glitzerfäden wegräumt . Aber die Kinder
lachen und wollen hinaus in die Januarsonne.
Jeden Tag steht sie ein wenig höher. Es ist gar
nicht mehr so sehr lange bis zur Osterhasenzeit.
Behaglich knistert es im alten Eisenofen. Er weiß:
nun wird er den Weihnachtsbaum bekommen, aber
fein langsam, Stückchen für Stückchen, damit es
kein Unglück gibt. ^

*

solche Jungen und Mädchen ausgenommen, M«
mindestens 6 Jahre lang die Volks- oder Haupt¬
schule mit gutem Erfolg besucht haben und für
eine höhere Ausbildung geeignet sind. Sie wer¬
den in der Deutschen Heimschule ,n Aufbauform
in biähriqein Lehrgang zur vollwertigen Re,f «-
Prüfung  einer höheren Lehranstalt geführt.

Für die Aufnahme kommen in erster Linie
Kinder in Betracht , die auf dem Lande  oder in
der Kleinstadt  wohnen und deshalb kein«
Gelcaenheit baben, an ihrem Wohnsitz eine höhere

jsds 51-Iorsn - oder anders
Xleintierks!!. kscklrsikigs
rung ksirzt also vnrsrs Zoldolen
vor krfriswngsn rclwtrsn.

Schule bis zur Reifeprüfung zu besuchen.' oder
bei denen Neigung und Begabung für ein« höhere
Bildung sich erst später entwickelten. Die Schule
ist mit einem Schülerheim verbunden und nimmt
bei der Festsetzung der Erzichungskosten weithin
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse der Eltern
Rücksicht. Sie bietet aUo für charakterlich wert¬
volle und gut begabte Kinder vom Lande eine
einzigartige Gelegenheit, mit geringen Kösten
ein« ihrer Befähigung entsprechende Schulung
und Berufsvorbildung zu erhalten . Die Meldun¬
gen müssen bis spätestens 1. März 1944 nebst
den im „Regierungs -Anzeiger" vom 6. Januar
näher bezeichneten Beilagen bei der Mnnste-
rialabteilung für die höheren Schulen in Stutt¬
gart . Köniastr . 44, II, eingereicht werden.

Die Heimat sorgt für die
Kriegsversehrten und Hinterbliebenen

Dank für die Weihnachtsgabcn der NSB.
Auf Weihnachten ließ sich die NSB . die Be¬

treuung der Kriegsversehrten und der Hinterblie¬
benen von Gefallenen besonders angelegen sein.
Wie sehr sich letztere für jede Gabe dankbar zei¬
gen, geht ans einem Briefe hervor, den der Kreis-
Pauptamtsleiter der NSV . in Calw in den ver¬
gangenen Tagen erhielt . Es heißt in diesem Briefe
u . a.: „Das mir freundlich übersandte Geschenk
habe ich erhalten und danke recht herzlich dafür.
Ich habe mich sehr darüber gefreut! Denn es be¬
reicherte und verschönerte nicht nur den Weih¬
nachtstisch, sondern zeugt auch davon, wie sehr die
Heimat sich das Schicksal ihrer Kriegsversehrten
and der Hinterbliebenen der Gefallenen angelegen
sein läßt und in jeder Hinsicht sich unser an-
pimmt . Auf diese Weise hilft sie uns unser schwe¬
res Los leichter tragen . Mögen unsere Ossfer nicht
umsonst gebracht sein und möge uns das laufende
Jahr den Endsieg bringen ."

Ealn »e«»n « nie« den Siegern

Aus denN 'achbargemeinden
Würzbach. Seltenes Waidmannsglück war in

den letzten Tagen dem Pächter der Gemeindejagd
Würzbach, Michael Burkha rdt,  beschieden. Es
gelang ihm, bei einem Abendansitz innerhalb
2 Stunden 3 Stück Hochwild mit nur 3 Kugeln
zur Strecke zu bringen . Es waren 1 ungerader
Achtender mit 220 Pfund , 1 Alttier mit 150 und
1 Schmaltier mit -110 Pfund . Die Tiere sind rich¬
tig nach Vorschrift des Kreisjägermeisters ab¬
geschossen.

Notzingen. Nach längerem, schwerem Leiden
starb kurz vor seinem 49. Geburtstag Adolf
Stotz , Landwirt . Die Gemeindeverwaltung ver¬
lor in ihm einen pflichtbewußten Mitarbeiter , der
sich als Genteindepfleger und Kirchengemcinderat
stets für die Dorfgemeinschaft einsetzte. Ge¬
meinde, Altersgenossen, Kriegsopferversorgung
und Luftschutzbund ehrten durch zahlreiche Kranz¬
spenden den Verstorbenen.

Unterjettingen . Heute tritt Frau Barbara
Oe -sterlen , geb. Bauer , ans Mötzingen ins
75. Lebensjahr. Lange Jahre hindurch wckr sie als
Hebamme in unserer Gemeinde tätig . Sie ist im¬

mer noch rüstig und beteiligt sich an den mannig
fachsten Arbeiten.

Birkenfeld. Für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet Oberfeldwebel Georg Horn.

Conweiler. Dieser Tage starb nach langem
Krankenlager im 68. Lebensjahr Kaufmann Karl
Jäck . Er hat im Rotenbachwerk der Firma
Kranth u. Co. von der Pike auf gedient und hat
dieser Firma in fast 5vjähriger Tätigkeit seine
ganze Lebenskraft gewiRstct. Als Geschäftsführer
der Bctriebskrankcnkasse ist er auch in weiteren
Kreisen bekannt geworden. Daneben war er Rei¬
severtreter der Firma für das Gebiet Pfalz . Von
Natur zart besaitet, hat ihm das Leben durch
körperliche und seelische Leiden manche Wunden
geschlagen.

Freudcnstadt. In diesen Tagen ist cs 76 Jahre
her, daß die hiesige Bolksbank als Gcwerveoank
gegründet wurde. Ans kleinen Anfängen hat sie
sich zu einem bedeutungsvollen Geldinstitut ent¬
wickelt. Im Jahre 1942 betrug der Gesamtumsatz
73 951117.— RM . Die Zahl der Mitglieder be
trägt 848,

Pforzheim. Vermißt wird die am 2l . 2. 05 zu
Bruchsal geborene und in Stuttgart wo ) "aaste
Ehefrau Klara Pöttinger , geb. Jrion , die Pier auf
Besuch weilt§. Vermutlich hat sie sich ein Leid
angetan . — Die erst 20 Jahre alte ledige Lore
Walz aus Brötzingen wurde erneut straffällig.
Am 3. Dezember v. I . stieg sie in die Wohnung
einer ihr bekannten Wiiwe eilt und entwendete
verschiedene Kleidungsstücke. Einen Tag später
stahl sie auf demselben Wege Lebensmittel. Ein
gestohlener Mantel , den sie irng, wurde ihr zum
Verhängnis . Die Beschuldigte leugnete und lenkte
die Polizei insofern auf die falsche Fährte , als
sie eine Freundin — von der sie in die Verhältnisse
der Bestohlenen cingcweiht war — des Diebstahls
bezichtigte. Sie erhielt 7 Monate Gefängnis . —
In einer Gasse der Altstadt gab es eine kleine
Revolution . Anlaß dazu waren harmlose Jungen¬
streiche, die die „Gegenseite" mit Wohlbehagen
genoß und sich schmunzelnddie Hände rieb. Die¬
ses Verhalten mißfiel der Gefoppten, und so
setzte es hüb enwie drüben Schimpfwortc. Der
Streit tobte wochenlang, bis es zu einer hand¬
greiflichen Entscheidung kam. Die Nachbarinnen
rempelten sich gegenseitig an -und schlugen auf¬
einander los. Dabei wurde schweres Geschütz auf-,
gefahren und eine der Streitenden niit einem
Mostflaschen-„Torpedo" getroffen. Die Polizei
verhängte Geldstrafen, die vom Amtsgericht ve-
stätigt wurden.

Gestorbene: Berta Rall,  geb . Beckert, 67 I .,
Neuenbürg; Willy Haasis,  Mitteltal ; Chri¬
stian Gaiser,  Metzgermstr ., 64 I ., Mitteltal;
Wilhelmine Kanpp,  57 I ., Dornstetten ; Katha¬
rine Eisenbeis,  geb . Hnß, Glatten ; Gustav
Kußmaul,  Gärtner , 30 I ., Bondorf ; Christof
Hol 'zwavt -H. 80 I ., Weil im Dorf.

beim Solisten-Wettbewerb der HI.
Der Nachwuchs - S o l i st e n w e t t -

bcwerb der Hitler - Jugend  in Rottweil
zeugt von der ernsthaften Musikerziehung unse¬
rer Jugend . Dies bewies auch in diesem Jahrder Wettbewerb des Gebietes Württemberg.
800 Bewerber gingen bereits in den Monaten
Oktober und November durch den Vorentscheid.
110 Jungen und Mädel wetteiferten miteinander
im Gebietsentscheid. Am Samstag und Sonntag
wurden in Rottweil die Sieger ermittelt . Ge¬
wertet wurde der musikalische, technische, tonliche
und rhythmische Gebalt der Mnsikvorträq« und
der Gestaltung der Tempi . Das Abschlnßkonzert,
bei dem Obergebicksführer Sundermann und
Kreisleiter Arnold die Siegerehrung Vornah¬
men, wurde von guten und überdurchschnittlich
begabten Jungen und Mädeln bestritten. Kapell¬
meister Gerhard Maasz  sprach dabei über den
Sinn und Zweck des Wettbewerbs im sünfien
Kriegsjahr . Dann gaben die besten Nachwuchs¬
solisten auf der Orgel , dem Klavier , der Violine,
dem Cello, der Flöte, Blockflöte und mit Ge¬
sangsdarbietungen vielversprechende Proben
ihres Könnens. Die Gebietslieger  ans den
einzelnen Fachgebietensind: Violine : Horst Gun-
lenbänier . Eklinaen : Klavier : Wolf-Dieter We¬
ber, Schwenningen; Cello: Konrad Hirzei, Ulm;
Querflöte : Gabriele Zimmermanm Stuttgart;
Blockflöte: Irmgard Langenbcck, Calw; Orgel:
Wolfgang Scheffel, Stuttgart ; Gesang: Ma¬
rianne Cnppns, Friedrichshafen.

Nagolder Stadtnachrichten
Morgen Schwalienbiihncund KdF.-Märchenbiihue

Die Schwabenbühne hat in der Spielzeit vom
15. Nov. 43 bis März 44 das lustige Stück „G u -
stav Scheible senior"  auf dem Spielplan.
Morgen bringt sie diesen echt schwäbischen, humor¬
gewürzten Dreiakter von Ludwig Hofmaier,
dem Verfasser von „Erbschaft von Batavia " und
„Warnung vor dem Hunde" in Nagold zur Auf¬
führung und wird sicherlich damit allgemeinen
Anklang finden. Das Hauptensemble der Schwa¬
benbühne ist für die Truppenbetreuung eingesetzt
und bereitet au den Fronte » unserer Soldaten
frohe und genußreiche Stunden . — In Verbin¬
dung init dieser Abendvorstellung gibt die KdF.-
Märchenbühnc am Nachmittag für Kinder das
nette Märchen „Die Zaubersuppe".

70 Jahre alt
Im Stadtteil Iselshciusen  wird die Haus¬

frau Marie D et kling,  geb . Hafner, heute
70 Jahre alt . Sie erfreut sich immer noch guter
Gesundheit und kann täglich ihrer Hausfranen-
arbeit »achgeheu.

Aufnahme in die Deutschen Hei,„schulen
Li ' Beginn des Schuljahres 1944/45 svoraus-

säüü ? Anrang Sevlemberj werden wiederum
Schüler und Schülerinnen in die Deutschen

bauschulen  für Jungen
»No sttr Mwdchcnl ausgenommen. Es werden

Alarm bei Fliegerangriffen neu geregelt
In Zukunft ÄULk Vorentwarnung- ^ U88c1ineiäeii unä aufbewakren!

Im Alarmwesen bei Fliegerangriffen tritt
künftig zu den bisherigen Sirenenzerchcn der
öffentlichen Luftwarnung und des Fliegeralarms
nun auch die Vorentwarnung.  Es gibt
nunmehr folgende Signale:

1. Die Sirene warnt durch Las Signal „Oef -
fentliche Luftwarnung"  jdreimal hoher
Dauerton in einer Minute !. Dieses Signal gibt
an, daß sich zwar einzelne Feindflugzeuge inner¬
halb des Warngebietes befinden, daß jedoch keine
Gefahr eines Großangriffs besteht. Es können
also vereinzelt Bomben fallen, und die Flakartil¬
lerie kann in Tätigkeit jrcten . Wirtschaft?- und
Verkehrsleben gehen bet Tage voll weiter, bei
Dunkelheit ebenfalls, jedoch wird der Betrieb
von elektrischen Bahnen , die Funkenbildung aus-
weisen eingestellt. Es ist nicht Pflicht , bei „öf¬
fentlicher Luftwarnung " die Luftschntzräumeauf-
zusuchen. Wer jedoch im Wirtschafts - und Ver¬
kehrsleben nicht eingcspannt ist, tut gut daran,
sich in Deckung zu begeben, zum mindesten aber
besonders vorsichtig zu sein und während des
Flakbeschusscs Luftschuhränme oder Deckungs-
Möglichkeiten aufzusuchcn. Größere Ansamm¬
lungen von Menschen sKinos, Theater , Sport¬
veranstaltungen und dergleichen! sind wegen der
immerhin Wrhandenen Gefahr aufznlöscn.

2. Die Sirene alarmiert durch das Signal
„Fliegeralarm"  seine Minute lang auf-
Nnd abschwcllcnderHeultonj . Dieses Signal be¬
deutet stets akute Gefahr . Mit größeren An-
griffen mutz gerechnet werden. Das Signal ann
auch im Anschluß an „öffentliche Luftwarnung"
gegeben werden, wenn schwachen feindlichen Lust-
strcitkräften stärkere Verbände folgen.

Bei „Fliegeralarm " sind , alle Vorkehrungen
für einen Großangriff mit größter Beschleuni¬
gung durchzuführen. Luftschutzbunkerund Lnft-
schutzräume' sind stets so schnell wie möglich auf-
zusuchen. Wer sich bei „Fliegeralarm " gleich¬
gültig verhält und sich nicht bestmöglich schützt,
gefährdet sein Leben und schädigt die Volks¬gemeinschaft.

Die Sirene warnt mit „öffentlicher Lustwar-
nnng" und alarmiert mit „Fliegeralarm " nach
Möglichkeit rechtzeitig vor mnimaßlichem Ein¬
treffen der ersten Feindflugzeuge oder stärkeren
Verbände über dem Lnftichutzort.

3. Die Sirene gibt „Vorentwarnung ".
Das Signal ist das gleiche wie bei „öffentlicher
Luftwarnung sdrcimal hoher Danerton in einer
Minute !. Das Signal bedeutet nach „Flieger¬alarm ", daß sich bi« Masse der Feindflugzeug«
im Abflug befindet, daß sich aber noch einzelne
Feindflugzeuge über dem Ort befinden. Es be¬
stehen also dieselben Gefahrengrad« wie bei
„öffentlicher Lnftwarnunq ". d. h. es können zwar
noch vereinzelt Bomben fallen und die Flakartil¬
lerie kann in Tätigkeit bleiben, mit einer großen
Gefahr , besonders mit massierten Angriffen, ist
aber nicht mehr zu rechnen.

Di« Selbstschutzkräftc  haben über di«
schon während des „Fliegeralarms " vorgeschrie¬benen Rnndgänge hinaus spätestens bei dem
Sianal „Vorentwarnung " di« volle Schadens-
bekämpfuna unverzüglichaufzunehiucn. Wer nicht
im Selbstschutz eingesetzt ist, kann sich verhalten
wie bei „öffentlicher Luftwarnung ".

Bei „Vorentwarnung " am Tag«  geht
das Verkebrs- und Wirtschaftsleben sofort wieder
weiter, während der Dunkelheit werden die elek¬
trisch betriebenen Verkehrsmittel noch nicht wie¬
der in Betrieb gesetzt. Oeffentliche Ansammlun¬
gen von Menschen seinschl. Kinos, Theater,
Sportveranstaltungen nsw.! dürfen noch nicht
fortgesetzt werden.

Wenn nach „Vorentwarnung " erneut stärkere
feindliche Luftstreitkräste sich dem Ort nähernsollten und damit wieder eine akute Gefahr ein-
tritt , wird wiederum „Fliegeralarm " seine Mi¬
nute lang auf- und abschwellender Heulton! aus-
gelöst.

4. Di« Sirene entwarnt durch das Signal
„Entwarnung"  seine Minute hoher Daner¬
ton). DaS Signal wird gegeben, wenn alle
Feindflugzeuge abgeflogen sind.

Fioftschutzdecke sttr Wiesen
Wie man der Gefahr des Auswinterns vorbeugt

Manche Wiesen und Weiden lassen nach harten
Wintern in ihren Fnttercrträgen deshalb nach,
weil sie zu lange, oft bis in den Spätherbst hin-
ein, beweibet worden sind, so daß ihre tief ver¬
bissene Narbe ohne Schutz den Kahlfrösten aus-
gesetzt wird. Die Folge davon ist das Auswintern
gerade der wertvollsten und deshalb empfindlich,
sten Gräser und Kräuter . Wir müssen einer sol-
chen Schwächung der Erzeugungskraft unserer
Grünlandflächen und damit einer Ertragsminde-
rung dadurch Vorbeugen, daß wir auf den Wie-
se» und Weiden eine wärmende Schiitzdeck« ans-

breiten. Sie kann ans strohigem Stallmist , aus
Kompost, Mictcnstroh, Kartosselkraut, Kaff nsw.
bestehen. Diese Stoffe müssen bei offenem Wetter
vor Einbruch des Frostes dünn und gleichmäßig
auf der Grnnlandflächc ausgebreitet werden. Ein
solcher Schutz wirkt nicht nur als Wärmefpender
und damit als Frostschntzdecke, sondern zugleich
als Pslanzennährstosf und Garebildner . Er trägt
ferner zur Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit bei
und bewirkt als wertvoller Humusspender ein
zeitigeres und kräftigeres Austreiben der Grün¬
landpflanzen im Frühjahr , so daß der Weide¬
beginn um 1 bis 2 Wochen früher als sonst er¬
folgen und dadurch die teuere Winterfütterung
wesentlich abgekürzt werden kann.

-Et UA U
»osi -ir« von cvii.i.r » Eir

Ork-iurreclitssckiiii iturrk Veil»! ü»»ir «. NirlI, I»

(39. Fortsttzliikg,
Weshalb trat ich hier überhaupt noch umher?

Helsen konnte ich nicht, und die halboerbrannten
Akazien wurden nicht Vesser, wenn ich sie anstarrte.
Sollte ich mich ausdrücklich vom Hof weisen las¬
sen? Ich mußte geben, auch wenn ich mich nicht
von Angela und Nase verabschiedetHalle. Bei.
Henning erübrigt« sich eine Verabschiedung, sie
war durch meine Abmeldung ersetzt. Wie das
Verhältnis der Eheleute zueinander fortan sein
mochte? Mar ein Bruch unvermeidlich, oder sah
Henning ei», daß seine Fra » nicht anders batte
bai'dcl» können, daß sie nur um ibier Ehe willen
gei,: w' ' zm hatte? Und seine Siellimg zu Nose^Ob sie sich trübte?

Ach, es war doch wobt wahrscheinlich, daß mit
der Zeit alles wieder einigermaßen in Ordnung
kam. Henning hatte in den nächsten Wochen und
Monaten keine Zeit zum Grübeln, Arbeit über
Arbeit würde er mit dem Aufräumen und dem
S. ::aau Hobe». Der Alltag mochte den Ehewagen
w .'der auf das rechte Gleis setzen.

Plötzlich waren auf dem Hof erregte Stimmen,
ich hörte Henning, er schien zu drohen. Nachträg¬
lich Habs ich erfahren, daß der .Häusler Leesch ihn
ge avt hatte.

„Das Feuer hätte eine- Viertelstunde früher
entstehen müssen. Dann wäre es noch besser ge¬rn-en ."

Büdner Wiese hatte gleich verstanden, worauf
L : :'ch hinaus wollte. „Du meinst, daß der Blitz
sich nicht so lange verstecken kann?"

.Man darf sich nicht besinnen. Wenn es knat-
teti . muß es auch schon brennen. Dann ist allesin Ordnnna."

Da war Henning Utermarck aufmerksam gewor¬
den. ,Za , glaubt ihr denn etwa, daß ich selber- "

Leesch hatte ihm begütigend die Hand auf die
Sch.llter gelegt. ,Hab dich nicht, Henning! Deii^
Haus war alt und wackelig, und ein Maurer^
Meister will auch leben . Glaubst du, daß wir es.
ch:r verdenken, wenn dir ein Streichholz zu Boden
füllt? Das kann jedem passieren. Und die Ver-
sich-.ung hat Geld genug."

Henning hatte die Hand abgeschüttelt und grob
geantwortet: „Ich soll also ein Brandstifter sein?"

Leesch hatte ihn zu beschwichtigen versucht. „Wer
redet denn von einem Brandstifter? Kein Mensch.
Auch du darfst das Wort nicht in den Mund neh¬
men. Das ist gefährlich! Der Gendarm könnte es
hören!"

„Er soll es hörenl Ich selber werde es ihm
sagen! Und ihr haltet eure Zunge im Zaum, sonst
kriegt ihr es mit meiner. Faust zu tunl"

Das war der Wortwechsel gewesen, von dem
ich einige Brocken gehört hatte. Ich h?be ihm
keine Bedeutung beigelegt, sondern bin langsam
aus dem Ggrten hinausgegangen.

Len alten Tack traf ich, der mit einem langen
Feuerhaken eine Wand in die Glut stieß, weil sie
nach außen zu fallen drohte.

„Wer hatte gedacht, daß es so kommen würde,
Vater Tack!"

Doch er nahm den Brand von der leichten Seite.
„Lange hätte das Haus doch nicht mehr gestanden.
In keiner Wand ist ein vernünftiger Stein ."

Ich fragte nach Angela und Nase und erfuhr,
daß beide sich im Tackschen Tagelöhnerhaus auf¬
hielten. Tack selber wollte in die Hänslerei seines
Schwiegersohnes ziehen.

„Jobst Lorenz!"
Ich warf den Körper herum. Vize Utermarck

hatte gerufen. Es war dchnmerig geworden̂ ich
sah ihn an der Scheunenecke stehen. Schnell ging
ich auf ihn zu und hoffte im stillen, es könnte
wieder zwischen uns sein wie oor zehn Jahren
an der Front.

Kurz und knapp sagte Henning: „Die Leute
glauben, daß ich mein Haus anqesteckt habe. Ich
habe eben mit dem Schulzen gesprochen und eine
Untersuchungbeantragt. Du wirst als Zeuge ge¬
braucht werden. Kannst du deine Abreise ver¬
schieben?" ,

„Wenn du willst, geht es."
„Wo wirst du dich aushrltc»?" ^
„In der Fischerkate."
„Richte es ein, daß du jederzeit erreichbar bist. -

Ich habe nicht Lust, als Brandstifter herum-
zulaufcn."

Kein Wart über Angela und Noje. Da mußte
auch ich tun, als wären sie nicht verbanden. Aber
es drängte mich, ihm ein Wort des Trostes zu
sagen. „Daß nun auch dies noch über dich kom¬
men mußte —"

Ruhig blickte er mich an. Mir blieb das Wart
!m Halse stecken.

Grußlos sind wir auscincmdergegangen.

Die Morgenstunden in der Fischerkate waren
nicht leicht. Vater Rathsack sah mich schon von
wc>em und kam mir .unruhig entgegen.

„Ist etwas geschehen, Jobst?"
Ich habe seinen Arm genommen und ihm unter¬

wegs schon erzählt, daß das Utermarcksche Haus
ein Opfer der Flammen geworden sei.

„Und wo ist Angela nun ?"
Das war seine erste Frage : sie bewies, daß

Frau Utermarck ihm sehr nahe stand. Es war ihm
nur eine halbe Beruhigung, als er hörte, daß di«
Ab; cbrannten in das zum Höf gehörige Tnge-
löhnerhaus gezogen seien.

„Und wie hat sie die Katastrophe ausgenom¬
men? Wie geht es ihr jetzt?"

„Das weiß ich nicht. Ich habe mich nicht von
ihr verabschieden können"

„Was heißt das ?"
Cr hatte wohl an meinem S »rechen gemerkt,

daß nicht alles war , wie es sei» sollte. Mir blieb
nur übrig, ihm zu bekennen, daß es in der Nacht
zwischen Henning und mir zu einer Aussprache
gekommen war. Erst in dem Häuschen habe ich
von der Nachtstunde gesagt. Vater Raihlack stand
bei meinem-Bericht am asscnen Fenster und blickte
hinaus auf die See. âus der der rote Schein der
Morgensonne lag.

Als ich zw Ende war, wandte er sich um. Lch
bedaure ja, daß zwischen Henning Utermarck und
dir ein Riß entstanden ist. aber um deinetwillen
freue Ich mich der Klarheit, dl« die Nacht gebrach»
hat. Besser ein Riß —"als «in schlechte. Gewissen!"

lJortjetzung folgt.)



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

Für hervorragende Tapferkeit wurde ^ -Ober¬
sturmbannführer Dr . Oskar Dirlewange . ,
Kommandeur eines jj -GrenadierregimentS . mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet. Er/
erwarb sich schon im Weltkrieg die Goldene
Württembergische Militärverdienstmedaille so¬
wie die beiden EK., kämpfte nach dem WelL . ieg
in verschiedenen Freikorps gegen den Bolsche¬
wismus und war von 1937 bis 1939 als Ange¬
höriger der Legion Kondor in Spanien . ^ -Ober¬
sturmbannführer Dirlewanger ist zur Ze.t in
seiner Heimatstadt Eßlingen , um von seiner zehn¬
ten Verwundung zu genesen.

Der Musikverein Stadtkapelle Feuerbach,
der Orchesterverein Feuerbach und die Hano-
Larmonikafreunde Feuerbach haben sich zn einer
Arbeitsgemeinschaft zusammengesch . os-
sen,  um in Verbindung mit dem NS .-Knltur-
werk mit vereinten Kräften die Schwierigkeiten
d«S Krieges zu überwinden.

Im Gebiet über 2,7 Millionen gesammelt
nsg . Stuttgart . Bei der Straßensammlnng

»nd auf den. Spiclzcugmärkten der Hitler-
Jugend  zugunsten des WHW. wurden im
WeibnachtSmonat insgesamt 2 750538 Mark
durch die Hitler -Jugend des Gebietes Württem¬
berg gesammelt. Im Vorjahr war daS Sammel-
rrgebniS 1 078 454 Mark . Württembergs Jugend
at sich also diesmal doppelt angestrengt und
ei der Bevölkerung starken Widerhall gefunden.

Mit offener Handtasche auf der Straß«

Hahn aus EnderSdach  kam vetm «An¬
steigen in den Zug so unglücklich zu Fall , ag
ihm der rechte Fuß und die rechte Hand abge¬
fahren wurden.

Aalen. Im 62. Lebensjahr starb in Jagstzell
der in Lehrer- und Sängerkreisen bekannte
Hauptlehrcr Gebhard Ratsch.  Ueber 40 Jahr«
stand er im Schuldienst und widmet« sich außer¬
dem mit besonderer Hinqgbe der Musik. Er war
selbst ein vorzüglicher Sänger und tüchtiger Diri¬
gent.

Heilbronn . Der vom Führer zum 70. Geburts¬
tag mit der Goethe-Medaille ausgezeichnete
Professor von Eicken weilte zur Feier seines
Geburtstages einige Tage bei seiner Tochter in
Heilbronn . Während seines Aufenthalts wurde
der Jubilar von Kreisleiter Trauz besucht, der
ihm im Auftrag des Führers dessen Bild >n
Silberrahmcn und mit eigenhändiger Wid¬
mung überbrachte. Professor von Eicken erhielt
auch die goldene Plakette der Academia Lndo-
viciana in Gießen, die ihn anläßlich seines 70.
Geburtstages zu ihrem Ehrensenator ernannte.

s. Heidenheim. Dieser Tage begleitete ein
19jähriges Mädel ans Hermaringen im Kreis
Heidenheim eine Verwandte an die Bahn . Sie
war dabei behilflich, einen Koffer in den Wagen
zu stellen. Inzwischen setzte sich der Zug in Be¬
wegung, das Mädel wollte abspringen, glitt
aber aus dem rutschigen Trittbrett aus und
wurde tödlich überfahren. — Eine im
Sterben liegenbe 81jährige Frau aus Heiden¬
heim. die erst vor einigen Tagen ihren Geburts¬
tag feierte, stiftete als letzte Tat dem Deutschen
Roten Kreuz 40 Mark , die sie von ihrer Rente

abgespart hatte . Dl« alte Fra « war 45 Jabre
lang in einer Zigarrenfabrik tätig , wo sie täg¬
lich 400 Zigarren in her Heimarbeit fertigte.
Daneben zog sie sieben Kind->r auf. Im ersten
Weltkrieg verlor sie einen Sohn und einex
Schwiegersohn.

Oberboihingen, Kr . Nürtingen . Eine Mutter
von fünf Kindern , die an Kopfgrippe erkrankt
war , wurdx an einem Fabrikrech«« in Unterboi¬
hingen angeschwemmt.  Sie gab bei ihrer
Auffindung noch schwache Lebenszeichen, konnte
aber nickt mehr gerettet werden.

Tübingen . Der Tübinger Baumeister Fritz
Dannemann,  der aus eine 60jährige Tätig¬
keit im Baufach zurückblickt und weit über die
Grenzen seiner Heimat hinaus bekannt gewor-
den ist, feiert heute seinen 80. Geburtstag . Der
Jubilar gehörte 25 Jahre lang dem Tübinger
Gemeinderat an und war viele Jahre hindurch
Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr . Auch
als Sportsmann war er sehr aktiv.

Tuttlingen . Zur großen Freude der ganzen
Gemeinde KönigSheim traf kürzlich Oberleut¬
nant Ritterkreuzträger Ferdinand Frech aus
einem Lazarett in seiner Heimatgemeinde -in.
Ans diesem Anlaß fand eine von Partei und
Gemeinde veranstaltete Ehrung sto"

Biberach. Der 27 Jahre alte Erbbosbouer
Matthias Kirsner  aus Baltringen , der sei¬
nen großen Hof allein bewirtschaftet«, ist tödlich
verunglückt.

Unterbalzheim, Kreis Biberach. Der 11 Jahre
alte Jakob Walch er brachte beim Holzsägen
die linke Hand in die Kreissäge, wobei er drei
Finger fast ganz und zwei weitere zum Teil
verloren hat.

Bauer und Hof im Winter
Stuttgart . Wie achtlos viele Frauen mit ihren

Handtaschen umgehen, zeigte sich wieder einmal
in einer Verhandlung vor dem Stuttgarter
Amtsgericht gegen einen Taschendieb. Tex An¬
geklagte, der 35 Jahr « alte ledige Erwin M.
ans Stuttgart , hatte es im Zeitraum von drei
Wochen fertiggebracht, vier Frauen  auf be¬
lebter Straße den Geldbeutel aus der
offen st ehende .n Handtasche zu steh¬
len  und dabei insgesamt rund 180 Mark zu
erbeuten. Das Amtsgericht erkannte gegen den
fingerfertigen Burschen, der schon mehrere Vor¬
strafen hat, auf ein Jahr sechs Monate Ge¬
fängnis und zwei Jahre Ehrverlust.

Ritterkreuz für «inen Schwabe«
«lob. Schwab. Gmünd. Ter Führer verlieh

bas Ritterkreuz des Eisernen Kremes an Ober¬
leutnant d. N. Hans Barthle.  Kompaniechef
in einem Grenadier -Regiment, der am 5. Februar
1914 in Waldstetten geboren, mit keiner Kvm-
panie dem Grenadier -Bataillon des MaiorS
Naqengast  aus Schwab. Gmünd angebört.
Er batte »in der dritten Schlacht westlich Smo¬
lensk erheblichen Anteil an dem Ahwehrerfolg
seiner im Webrmachtbericht genannten 25. Pan-
sergrenodier -T 'vision. Oberleutnant Varthle ist
»m Zivilberus Lehrer.

Ins 104. Lebensjahr eingetrete»
Göppingen. Dieser Ta ê konnte Frau Mar¬

garete Spinaler  in Heiningen ihren 103. Ge¬
burtstag begehen. Die Jubilarin erfreut sich
einer für dieses ungewöhnlich hohe Alter er¬
staunlichen geistigen Jri .che.*

Waiblingen . Der 68 Jahre alte Landwirt Karl

Das Wasser mrrtz überschlagen werden
Lm Winter lauwarme Tränke für die Tiere
Besonders im Winter ist die richtige Vorberei¬

tung des Futters von größtem Einfluß auf den
Milchertrag. Dies gilt in erster Linie vom Tränk¬
wasser. Le kühter der Stall im Winter ist, um
so mehr ergibt sich die Notwendigkeit, den Kühen
zweimal am Tage Tränkwasser zu verabreichen.
Es darf auch nicht kalt sein und direkt aus der
Leitung in den Futtertrog gegeben, sondern muß
schwach lauwarm verabfolgt werden. Wenn man
sich vor Augen hält, daß eine Kuh, die 20 Liter
Milch gibt, jeden Tag 30—40 Liter Wasser saust,
so erkennt man, welche Wärmemengen sie aus
ihrem Körper abgeben muß, um eine solche
Menge kalten Wassers ausreichend zu erwärmen.
Natürlich leidet darunter die Futterteistung . Will
man deshalb trotz knapper Fütterung noch gute
Milchertrage erzielen, so gebe man seinen Kühen
— wie auch den anderen Tieren — das Trink¬
wasser etwa handwarm, und zwar so viel, wie
das Tier aufnehmen will. Unsere Vorfahren
kannten die Wohltat lauwarmen Tränkwassers
für ihre Tiere ; denn nicht ohne Grund reichten
sie ihnen, vor allem den frischmilchcnden Kühen,
im Winter den Trank aus Kleie, und lauwarmem
Wasser, wobei der Hauptwert auf das letztere ge¬
legt wurde.

Es muß noch besonders darauf hingewiesen

werden, daß es nicht genügt, kaltes Wasser im
Stalle abstehen zu lassen, damit es sich über¬
schlagen soll. Außerdem kühlt bei größeren Was¬
sermengen der Stall aus . Vielmehr ist es not¬
wendig, in. der Küche für so viel heißes Wasser
Sorge zn tragen daß es möglich ist, das Tränk¬
wasser für die Tiere handwarm, d. h. von etwa
35 Grad Celsius, zu verabreichen.

Der Stall muß marm fein
Eine wichtige Voraussetzung für Tiere im Winter

Im Winter muß der Tierhaltung im Stall
die größte Sorgfalt gewidmet werde». Ln dunk¬
len und ungelüfteten Ställen sammeln sich Koh¬
lensäure, Ammoniak, Schwefelwasserstoff u. a.
giftige Gase an. Sie beeinträchtigen den Gesund¬
heitszustand und damit die Leistungen der Tiere.
Es ist deshalb nicht angebracht, mit Einbruch
kalter Witterung die wenigen Fenster in dem
ohnehin dunklen Stalle auch noch tagsüber zu
verhängen und die etwa vorhandenen Lüftungs-
möglichkeiten zu verstopfen, weil man dadurch Er¬
kältungen der Tiere glaubt verhindern zu kön¬
nen. Man vergesse nichi: Tie Tiere befinden sich
am wohlsten in einem Hellen, gut gelüfteten, aber
nicht zugigen Stall.

Mit Recht sino kalte Außenwände im Stalle
gefürchtet. Nicht selten wird deshalb der Platz an
der Wand frcigeläsfen, um die Tiere vor Kälte¬

ausstrahlung und Zugluft zu schützen. Dieser
Mangel kalter Stallwändr kann mit einem sehr
einfachen Mittel abgeholfcn werden. Es wird
nämlich an die Mauer eine Holzverkleidung so
angebracht, daß eine unmittelbare Berührung
zwischen Tier und kalter Wand vermieden wird.
Zum Schutze gegen Feuchtigkeit und Fäulnis
werden die Holzteile vor dem Einbau mit einem
Holzschutzmittel gestrichen.

Wenn die Kälte zunimmt, vermeide man Schä»
den bei den Tieren durch Frost dadurch, daß in
hohen Ställen eine Zwischendecke eingezogen und
der Raum zwischen alter und neuer Decke mit
Laub oder Reisig angefüllt wird.

krsi » rr ?Ie
Krupp AG. in eine Einzclsirma «uigetvanbekt

Die Firma KrieLr. Kruvv.AG.. Ellen, öic St -min-
flrma des Kruvv-Kon:ernS. ist gcmätz Hauvtvcr-
lammlnnarScsMutzvom IS. Dciember 1848 tn eine
Einzellirma uumcwandelt worbe». In der gleiche»
HB. wurde beschlossen, für bas «m so. September
1842 beendete Geschäftsjahrder bisherigen Akticn-
gcsellschast wie tn ten Borsahren S v. H. Dividend«
i« verteilen. Mit der Umwandlung sind Verände¬
rungen der aeseNschaftsrcchtllchen Struktur der
Tochtergesellschaften nicht, verbunden. Mit dieser
Neuordnung ist die fünfte Generation der Erüuder-
samtlie des Unternchmcns in Besitz und Leitungeingetreten.

«-
Die Mkift-rvrüsnn» ha' .-u vom 1. Kuli bis 80.

Ssvteulbcr 1843 vor der Gauwirächaiiökammcr382s
Personen bestanden. An der Spitze stehen IW
Mechaniker und Maschinenbauer, es folgen Lamp
ö-t Damenschneider und -schncidcrliinen, 18 Tischler,
und 11 Schuhmacher. Die übrigen Berufe liegen,unter zehn.

Die Ssargelder haben sich bei den Banken von
1.8 Milliarden Mark Ende 1838 aus heute 8 Mil-!
liardc» Mark erhöht. Die neu« Ausleihungen an
die Wirtschaft find »in mehr als 88 v. H. gegen¬
über 1838 gestiegen. Die Aufgaben der Banken,
haben also keine wesentliche Minderung erfahren

Abgabe ans Selbstversorgerr-itionen. Eclbklvcr-s
forcier dürfen die für sie und ihre Haushaltsangc-'
hörigen bestimmten üff-nttsch bewirtschafteten land¬
wirtschaftlichen Er engnisse nicht verkaufen, es sei
denn, bab sie au die Stellen und Abnehmer ver¬
kauft werden, die ,-nr Ausnahme dieser Er :cnaiiisse
vorgesehen find. Dem Verkauf steht der Tausch
gleich. ,

Stuttgarter Schlachtvrebvreif« kür d'a W-ibe vom
8. Hannar. Llchsena> «8 bis 4». b> 88 dis 42: Bul¬
len a> 42 bis 44. bi 88 bis 48: Kühe a> 41 bis
44. b» 88 bi« 40. c> 28 bis 84. d> 28 bis 24.8:
Färsen a> 44.5 bis 45, bl 48. c> 88 bis 33: Kälber
a> 88. bl 88 bis 88. c> 42 bis 88, dl 88 bis 48:
Lämmer und Hammel a> 82: Schakea> 42 bis 44,
bl 88 bis 48. c» 27 btS 38: Schweine»>73. bl , 72,
b2> 71. c» «8. bl es. e> 83. g 11 87 bis 73. i) 71.
Marktverlaus: Alles rugctcilt.

Stuttgarter Srokhaudeksvrcise kür Fletsch für dle
Woche vom 8. Januar . Kalbfleisch tu, Fell 1> 84,
Sl 78: Hammelfleisch II 88: Schwein-slcüch i , 7g.
Marktverlauf: Salb- und Hammelfleisch lebhaft,
Schweinefleisch mäßig belebt.

I von 17.46 bis 7.46 Uhr

di8 .-? rttS80 >VüNU -uitit rx (- ruliU. Uevsmllvkuns; U. Lov « '
av r , ÜlullKLrl. Iislr. l3 uinl Kt lirlkt-
l«ilvr l'V ü Loliostv . < krv»i-r ^ »I<j Kl

Ottenbronn , 10. Januar 1944
Votivs « » Lvigsv

Unerwartet rasch entschlief am Montag früh meine siebe
Iran , unsere treubesorgte Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin unv Tante

Barbara Fischer
geb. Hammmrn

nach tanger schwerer Krankheit im Älter von 64 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Der Gatte : Georg Fischer . Paula Haas , geb. Fischer
mit Famclie . Anna vhngemach . geb.Fischer mu Familie.
Gotttiei »Fischer mit Familie , riarl Fischer m. FamiUe.
Rtcharo Fischer, oermigt. Eifa Lalmon , geb. Fischer
mit Familie.

Beerdigung: Mittwoch, nachmittag 2 Uhr.

«ialw , 0. Januar 1o44
Ztatt KartenI

Danksagung
Für die vielen Beweise aus-

iichlcger Anteilnahme v. Tode
niemes lv. Mannes Richard
Rottloss >ow,e sür die Bluinen-
ipcnden Inge ich allen herzlichen
Dank.

Die trauernde Gattin:
Klara Rottloff , geb. Dlelsch

! Unrarhangstett, 8. Jan. 1044
! Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
v. Heideniod meines geiiebien
Mannes und Paters , uns. lv.
Sohnes u.Biuders .Gesr.Ernft
«chulz , herzl. Dank; be>. sur
den Gesang, die Bluliieuspeiiden
und allen, die ihm beiv.Trauer-
stier die letzte Ehre erwiesen.

Frau Anna Schulz
geb. Schnürte m. Nind

8 LÜndriirgen , 9. Januar 1944
I  Danksagung
> Für die iideraus liebevolle
II Anteilnahme an dem schweren
n Berlune uns. lv. unvergegiichen
I Lohnes, Diuoers uno Reffen
« .->eocg Klina sagen wir hier-8
» int allen unseren gerzl. Dank. R
> Die trauernden Hintervl.: I
R Famii .e Damian HstinkD
I mit stngeyörige » 8

Z simmozheim , 0. Januar 1044«
8 Danksagung I
I Für alle uns beim Heldentod8
I meines lb. Mannes und Balers d

!I Grenadier Hpilczelm Spriegel 8
>I rrwusciie Tclinatsiue sagen wir8
!I herzss Dank. Bejoiidclea Daiik >
Iden Äitersgenossen für ihren
8 Kranzspende. I
I Emma SpriegelsI «nik sonderci R

k Rotfeiden . 0. Januar 1044
I Lan.jagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b.Heimgang meines
iieden Mannes Iakrot » Rei-
chardt, Landwirt, jage ich herz¬
lichen Bank ; des. den, Gesang¬
verein, für die Kranzspenden u.
allen, d,e an der Beerdigung
eiinahmen.

Pauline Reichardt
s mit -tinoern

Vec>.au,e ein ca. 14 Lahre altes
mittleres

Pserd
Adolf Ziegler, z. Kanne
Calw, Tel. 634

Einjähriges
Rind

rotscheckig, dcr. au, t
Johannes Moclok, Mötzingen

Laus Nr. 9

>
NS .- Frauenschaft

Ortsgruppe Talw
Morgen, Mittwoch , ab 14.30 Uhr

Nähnachmittag
Wir flicken Lazarettwäsche und bitten um oollzähllges

Erscheinen.

^^

Jugendliche, die sich dem aussichtsreichenFormrrberuf in
der Industrie widmen wollen, finden Aufnahme im

Former !ehrlingsheim Grotz- Stuttgart
Gewährt wird freie Verpflegung und Reinigung der Wäsche

auf Kosten des Betriebes. Die Vereinbarung eines Taschen¬

geldes bleibt Vorbehalten. Näheres durch das für den Bewer¬

ber zuständige Arbeitsamt oder durch das Arbeitsamt Stutt¬

gart, Abt. Lehrstellenvermittlung.

Verkaufe eine zum zweitenmal
30 Wochen trächtige

Kuh
Karl Gahdr, Simmozheim

Schönes halbjähriges
Nrnd

(Rotschcck) vertäust
Johannes Hrlber, Küblerei

Haurrbach
Beihcnger S .r. 315

Einen
Zugochsen

verkauft
I . Holzäpfel, Gaugenwald

Lagerraum
auch Büro oder Laden, 60 bis
100 qm oocr mehr, möglichst eben¬
erdig, für Pap,er uns Bücher ge¬
eignet, gesucht. Wenig Waren¬
umschlag.

Julius Haffmann und Alfred
Krvner Verlag, Stuttgart -^ »

Rötestraße 16

Verloren
wurde in Nagold am Sonntag,
0. 1., zwcsch. ^ 10—10 Uhr vorm,
auf dem Weg Calwer Straße —
Moltkestraßc gold. Ehering ohne
NamenSgraviecung. Aozugeden
gegen gute Belohnung auf der
Polizeiwache Nagold.

Am 2. Jan . wurde in Calw,
Marktplatz bis Attburger Strafst
goldne Damenarmüanduhr

verloren.

Abzugeben gegen hohe Beloh¬
nung auf der Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Der Mann , der am 6. I . im
DmW 76 Frankfurt — Karlsruhe
(Ab,ahrl Frankfurt 9 Uhr) Plag
belegte una nach Nagocd reine,
wird gebeten, die ihm cinvertraule

Aktentasche
mit Inhalt (Name Alois Kary) in
Pioczheün, Kaiser Fricdnchflc 81.
bei « . reary abzugeben.

Hebt Ikr Uucli mal adeücxl. vvrr 81« p« t
deute lekkeo mu«? gestimmt nickt. « net

»ic nickt Uxiick « viel perlnner-
8c!«f« -m>Koni. SlKI. cm uns Nie,« e,Nel¬
len. n -dt Icoksem Denk für Lire 18cuel
^der senkt seren: Heute«4rs lese Xrekt
ka, s-o Sieg xebreuckt- euck dei ser Pust,
s,c kure Miete«eilerleiteti L freut unr,
ssL l>8 k?I nickt verzerren kt. enck» ens
men vorüberxekens sereut verrickten muH.
Neck sem Licxe xibt ercvleser nNcs- euck

k>cn>
oe-ico«7ii/cuL k«-cki>ckv «7-c -u

Istur In sioctzgsrcbüftsn I
V077 >cri74-k/cs8iic. >c0tk4

ckvrcli kovckckünnsr ^ cst-
»rogsn bei

'/s - 5ckukcfems

Verkaufe einen 10 Ztr . schwe¬
ren, gut gewöhnten

Schaffstier
evtl. Tausch gegen ca. 14 Ztr.
japveren Schajfochfcn.

Wer, sagt die Geschäftsstelle det
„Schwarzwald-Wacyt".

fper/iung «a/raFt ss-arts/
Iperburrg « atzert «tta /fukun/t/

Nagold
NS .-Frauenschast «nd DRK.»

Helferinnen und wer sonst noch
von Nagold helfen will, kommt
am Mittwoch, 12. 1., um 14 und
20 Uhr in die Gewerbeschule zum
Nähen für das Deutsche Note
Kreuz.

Aeüre -r . . .
Lsiruny scliütrt ciis
Aussaat u . vsrdüryt
eins yssuncZs , volls

Qstrsiclssnits.

LSHSLSN
Iroalcsn- ocisr tzlrukksirs
lür cclls Qstrsictsarisn!

i.Q.r/caserelfuoosiirlc
/ciciikkic-SLeccLO-c/cm/ » >

rkveaxuLkki

Lndustricwerk sucht 6—3
Kontrclleur (innen)

für Feinmessungen. Kenntnisse er-
wünfast, jedocy nic,)t Bedingung,
.lngeoote unter L. G. 1 an die
-escoäftsstciied. „Schwarzwaid-

Pacht".

Suche zum sofortigen Eintritt
ein

Mädchen
für leichte Näharbeiten, evtl, auch
^albt, .gig. Zuschriften eroetcn an
Karl Scegec, Herren- ü. Damen-

schneiderei, Nagold
Calw er Straße 47

1 Paar Schi, 2,10 m lang mit
Stöcken, sehr gut erhalten, gegen

Kleiderschrank
zu tauschen gesucht.

Angebote unter B. C. 7 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht".
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